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Das Vortragsprogramm 
der Akademie für Weiterbildung 

Wissenschaftliche Weiterbildung gehört neben Forschung und Lehre zu den 
Aufgaben der Universität. 
Das Vortragsprogramm der Akademie für Weiterbildung der Universität Bre-
men, das zweimal jährlich jeweils in der vorlesungsfreien Zeit im Frühjahr und 
Herbst angeboten wird, versteht sich als Beitrag dazu. 

Zielgruppe 
Das Vortragsprogramm ist für alle Interessierten offen, unabhängig von Vorbil-
dung und Lebensalter. Für diejenigen, die im Rahmen des Seniorenstudiums 
der Universität Bremen bereits an den ausgewählten Regelveranstaltungen 
der Universität teilgenommen haben, stellt das Vortragsprogramm eine Ergän-
zung dar. 

Themen 
Das Vortragsprogramm deckt thematisch ein breites Fächerspektrum ab. Da-
bei erlauben mehrteilige Reihen eine vertiefte Behandlung einer Fragestellung 
und eine Auseinandersetzung auch mit Themenbereichen, die im regulären 
Veranstaltungsangebot der Universität nicht oder nicht in dieser kompakten 
Form erscheinen. Einige Vorträge sind mit Exkursionen verbunden. Ringvorle-
sungen mit mehreren Referentinnen und Referenten bieten die Möglichkeit, ein 
Thema aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten oder sich einen Über-
blick über wichtige Fragestellungen eines Forschungsfeldes zu verschaffen. 

Präsenz? Online? Hybrid? 
Bei möglichst vielen Veranstaltungen des kommenden Vortragsprogramms be-
mühen wir uns, die Teilnahme „hybrid“ zu ermöglichen. „Hybrid“ bedeutet, dass 
Sie bei solchen Veranstaltungen die Wahl haben, ob Sie sich per Zoom-Vide-
okonferenz einwählen oder persönlich in die Universität - nach Maßgabe freier 
Plätze - kommen möchten. 
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Ein Wechsel von Präsenz- zur Online-Teilnahme wird immer möglich sein, so-
wie - nach Maßgabe freier Plätze - vom Online- zum Präsenzunterricht (bitte 
fragen Sie in diesem Falle rechtzeitig vor Erscheinen nach, ob noch Präsenz-
plätze frei sind). 

Sie werden im Programmheft jeweils unter den Veranstaltungstexten sehen, 
welche Form der Lehre wir anbieten: Hybrid-, Präsenz- oder reine Online-
Lehre. 

Unser Angebot für die technische Unterstützung 

Die technischen Voraussetzungen für die Teilnahme an den Online-Veranstal-
tungen sind ein Internet-Zugang sowie ein Rechner oder Notebook mit einer 
Webcam - oder ein Tablet bzw. Smartphone. 
Unsere freundlichen und erfahrenen studentischen Hilfskräfte helfen Ihnen 
gerne telefonisch individuell bei allen Fragen zum Umgang mit der Videokon-
ferenz-Software und zum Online-Unterricht. Wir haben bereits über 950 Seni-
orinnen und Senioren erfolgreich in diese Form des Unterrichts eingeführt. 
Wir klären mit Ihnen die technischen Voraussetzungen und üben mit Ihnen vor 
den Veranstaltungen die Anmeldung für eine Videokonferenz und erklären 
alle wichtigen Funktionen der Software „Zoom“. Wir begleiten Sie mit individu-
eller Unterstützung auch während der Veranstaltungen, wenn Sie Hilfe be-
nötigen. 

Bitte melden Sie sich bei uns, falls Sie diese Unterstützung in Anspruch neh-
men wollen. 
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* * *

Der Zusatz „s.t.“ bei den Veranstaltungszeiten weist darauf hin, dass die Ver-
anstaltung – den universitären Gepflogenheiten gemäß – exakt zur angege-
benen Zeit beginnt (s.t. = sine tempore, d.h. ohne Zeit, ohne das sog. „aka-
demische Viertel“). 

Befindet sich der Zusatz „c.t.“ bei den Veranstaltungszeiten, bedeutet dies, 
dass die Veranstaltung eine Viertelstunde später beginnt, als die Veranstal-
tungszeit ausweist („cum tempore“, mit akademischem Viertel). 

Abbildungsnachweis (soweit nicht anders angegeben): Wikimedia Commons 
gemeinfrei. 
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Wissenschaftliche Studienreisen 

Das Angebot an Wissenschaftlichen Studienreisen und die ausführlichen Rei-
sebeschreibungen finden Sie unter der Adresse: 

www.uni-bremen.de/studienreisen 

Gerne schicken wir Ihnen auf Anfrage die Informationen zu. 

Spenden für das Seniorenstudium 

Es besteht die Möglichkeit einer Spende direkt für das Seniorenstudium der 
Universität Bremen. Sie können Ihre Spende auf folgendes Konto überweisen: 

 Kontoinhaberin: Universität Bremen 
 IBAN: DE21 2500 0000 0025 1015 44 

 Verwendungszweck: Fonds 83511002 - Spende für das Seniorenstudium, 
Vor- und Nachname, Adresse 

(Ihre Kontaktdaten benötigen wir hier für die Zuwendungsbescheinigung) 

Bei allen Fragen können Sie sich jederzeit - gerne im Voraus - wenden an 
Herrn Jaroslaw Wasik 
0421 / 218 - 61615 
jwasik@uni-bremen.de 

An dieser Stelle bedanken wir uns nochmal ganz herzlich bei allen von Ihnen, 
die uns bereits durch eine Spende das Vertrauen ausgesprochen haben. 
Das schätzen wir sehr, vielen Dank! 
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Von SeniorInnen für SeniorInnen 

Im Vortragsprogramm Herbst 2026 werden im Rahmen des Programms „Von 
SeniorInnen für SeniorInnen“ folgende Veranstaltungen angeboten: 

Hebräisch Grammatik- und Lektürekurs 

Große Geschichten unserer Welt wurden in hebräischer Sprache verfasst. 
Dazu gehören Adam und Eva     , die Sintflut    , der babylonische 
Turmbau, Abraham   , Mose, die Zehn Gebote. In den Texten stehen 
konstitutive Begriffe wie Erbarmen, Gnade, Vergebung, Trost, Gebot, Nächs-
tenliebe. Der Schlüssel: Hebräisch. 

Wer Hebräisch lernt, muss sich erst mit dem Alphabet vertraut machen. Wie 
fast alle semitischen Sprachen wird auch Hebräisch von rechts nach links ge-
schrieben. Der nächste Schritt: Wörter und Namen erlesen:   . Dann 
kommen schon die ersten Sätze und eine Besonderheit: Das Hebräische kennt 
eine Satzart, die ohne Verb auskommt, den Nominalsatz. 

Tafel mit hebräischen Buchstaben,   oder Shalom bedeutet Friede 
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Danach steht das Verb an, zunächst die zwei Konjugationen des Verbs. Nun 
folgen die verschiedenen Modifikationen des Verbs und die verschiedenen 
Klassen unregelmäßiger Verben. Damit verbunden ist die Satzlehre, die Syn-
tax hebräischer Sätze (Aussage, Frage, Schwur, Erzählung). 

Die vom Dozenten unterrichtete hebräische Sprache ist das Hebräische der 
Bibel, auch „Althebräisch“ genannt. Die Grundlage dafür ist eine Handschrift, 
der Kodex B 19a, der so genannte Kodex Leningradensis, welcher der der mo-
dernen Standardausgabe der hebräischen Bibel zugrunde gelegt wurde, der 
Biblia Hebraica (BHS). Die Ausgabe ist als Paperback erhältlich. 

Hinweis: 
Die früheren getrennten Angebote „Hebräisch Grammatikkurs“ und „Hebräisch 
Lektürekurs“ finden jetzt hier zusammengelegt statt. 

Leitung: Mathias Rösel

Termine: 6 x montags 

24.08., 31.08., 07.09., 14.09., 21.09., 28.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: die Teilnahme ist kostenlos 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz,  

Ort: Akademie, 1. Stock, Raum B 1340 

Anmeldung für die Veranstaltung bei Herrn Jaroslaw Wasik unter der E-Mail 
jwasik@uni-bremen.de 
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Studienangebote der Akademie für Weiterbildung 

Folgende Veranstaltungen werden angeboten: 

Anagnorisis als Kern der europäischen Kultur 
Code-Nr.: A 1 / A 2 

Seit nunmehr 25 Jahren unterrichte ich an der 
Akademie für Weiterbildung, zumeist in musik-
geschichtlichen Fragen. Als kleines Jubiläums-
siegel möchte ich ein besonderes Thema vor-
schlagen. Interdisziplinär und im Dialog mit ei-
nem sehr alten Mann, dessen Namen jeder 
kennt. Er heißt Aristoteles. Ganz nebenbei hat 
er in seiner Poetik einen sehr speziellen Begriff 
eingeführt - Anagnorisis.   Mich interessiert da-
ran heute weniger die akademische Klassifika-
tion als vielmehr die lebendige Erfahrung, die er 
als erster in Worte erfasst hat: eine erschüt-
ternde Begegnung, die uns auf die eigene End-
lichkeit mit einer enormen emotionalen Wucht 
aufmerksam macht. 

Ich lade Sie ein, sich mit mir auf die Spur dieses 
Moments zu begeben. In sechs Sitzungen werden wir ihn in Philosophie, Mu-
siktheater, Literatur und Film aufsuchen. Dabei möchte ich eine These mit 
Ihnen teilen und auf ihre Tragfähigkeit prüfen: dass in der Akzeptanz unserer 
eigenen Begrenztheit ein überlebenswichtiger Raum für echte Menschlichkeit 
entsteht. Ob das so ist, darüber lade ich Sie zum kritischen Gespräch ein. 

Wir arbeiten mit Texten, Musik- und Filmszenen. Wir werden einige Opernfinali 
an ihren Widersprüchen messen, stumme Gesichter im Kino der Moderne be-
trachten und zwei legendäre Filme aus dem Jahr 1963 gegeneinander aufstel-
len, um zu erleben, wie ein sinnstiftender Prozess vom totalitären System ab-
gefangen werden kann. Wir werden auch jene Tradition verfolgen, die vor irdi-
scher Endlichkeit ins Jenseits oder in die psychische Überhöhung flüchtet. Wir 
lesen bei Gadamer und Tolstoi, hören Tschaikowski und Rimski-Korssakow, 
fragen uns, warum wir über Anagnorisis so wenig wissen und kaum nachden-
ken. 

Pjotr Tschaikowski,
Öl auf Leinwand, 1893
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Ich freue mich auf einen Austausch mit Ihnen auf Augenhöhe. Ihre Fragen und 
Einwände sind ausdrücklich willkommen. 

Dozent: Dr. Grigori Pantijelew 

Veranstaltungsart: Online-Seminarreihe 

 Seminarreihe A 1 

6 x montags:  24.08., 31.08., 07.09., 14.09., 21.09., 28.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum: B 0770) 

 Seminarreihe A 2 

6 x mittwochs: 26.08., 02.09., 09.09., 16.09., 23.09., 30.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz 
Die Gruppen A 1 und A 2 sind inhaltlich identisch! 

Entgelt: 60,- Euro 
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Musik ganz nahe 
Code-Nr.: B 

Musik aufgeschrieben: Traditionen und Methoden der Musiknotation vom 
Anfang bis heute 

Von der frühesten Form musikalischer Notation – aufgezeichnete Handbewe-
gungen als Merkhilfen beim Gesang mittelalterlicher Mönche - führt der Weg 
über instrumentenspezifische Notationssysteme wie Generalbass für Tasten-
instrumente, über eine Akkordschrift für den harmonischen Gesamtverlauf, 
über das standardisierte Druckbild in den Partituren des 19. Jahrhunderts, bis 
zur „grafischen“ 

Notation in der elementaren Musikpädagogik oder als Improvisationsvorlage in 
der Musik des 20. Jahrhunderts. 

„Klassische“ und „populäre“ Musik – gar nicht so verschieden! 

Man kann kaum glauben, dass eine Klaviersonate von Franz Schubert aus 
dem 19. Jahrhundert und der Jazz-Titel „How high the Moon“ aus den 1950er-
Jahren auf dem gleichen harmonischen Material aufgebaut sind. Komponisten 
der „ernsten“ Musik, wie Ravel und Bartok, benutzten musikalische Eigenarten 
der traditionellen Volksmusik ihres Landes als Grundlage ihrer Kompositionen, 
und das 

„Blues“-Feeling, stilistische Grundlage heutiger Jazz-, Pop- und Rockmusik, 
geht auf eine schlichte volkstümliche Glaubenstradition zurück. 

Musikinstrumente 

Neben der Klassifizierung in Instrumentengattungen bietet das Thema viele 
Möglichkeiten der Annäherung: physikalische Grundlagen der Klangerzeu-
gung, typische Anwendungen im musikpraktischen Einsatz, geschichtliche 
Entwicklung der einzelnen Instrumententypen, sowie für bestimmte Epochen 
typische Instrumentalensembles. Auch die Entwicklung elektronischer Instru-
mente in unserer Zeit, besonders in Verbindung mit dem Computer, darf dabei 
nicht fehlen. 



- 12 -

Dozent: Prof. Christoph Hempel 

Termine: 6 x donnerstags 

27.08., 03.09., 10.09., 17.09., 24.09., 01.10.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen

© Christoph Hempel



- 13 -

Transformation eines antiken Bildes - von Athen über Neapel und Pots-
dam bis Oldenburg 

Code-Nr.: C 

Der Maler Johann Heinrich Wilhelm 
Tischbein publizierte ab 1789, die 
Vasensammlung des britischen 
Gesandten in Neapel William Ha-
milton mittels Kupferstiche. Darun-
ter ist eine attische Vase des 4. Jh. 
v. Chr., die den singenden und mu-
sizierenden Gott Apollon im Kreise
anderer Figuren zeigt. Gemeint ist
der Mythos vom musikalischen
Wettkampf zwischen Apollon und
dem Satyr Marsyas.

Die Forschungen zeigen, dieses Bild eine verblüffende Rezeptions- bzw. 
Transformationsgeschichte hatte, wodurch es schon in der Antike sowie im 18. 
und 19. Jh. immer wieder in neue Kontexte gerückt und mit aktuellen Bedeu-
tungen versehen wurde. 

1. Athen: Bereits seit Ende des 5. Jh. spielt das Thema auf Vasen eine
Rolle. Hintergrund ist die Debatte um die Form von Musikaufführungen,
den Wert von Instrumenten und die Erziehung der Jugend, angestoßen
durch Damon, Perikles‘ Lehrer und politischer Agitator, der sich so un-
beliebt macht, dass er verbannt wird. Erst danach bewirkt Perikles ei-
nen Ausgleich, der sich in den Bildern spiegelt.
4. Jh. v. Chr.: Unser Vasenbild hat der Maler von einem Werkstatt-Ge-
nossen 'geklaut‘ – das bessere Vorbild ist erhalten - und entsprechend
einer anderen Mythenvariante und einer anderen Käuferorientierung
abgewandelt. Auch gibt es kulturpolitische Veränderungen, die Apollon
jetzt im Musikergewand passender erscheinen lassen.

2. Neapel: Schon vor Tischbein hat wahrscheinlich Jacques-Louis David
1779 die Vase gesehen und sie später für sein Gemälde „Paris und He-
lena“ (1788) verwendet.   - Der Kommentator der Vasenkataloge Hamil-
tons, Andrej Italinsky, interpretiert die Szene nicht als Wettkampf, son-
dern als Erscheinung des gerechten Apollon auf dem Olymp. Beide
Ideen werden Tischbein formal als auch inhaltlich beeinflussen.
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3. Potsdam: Die Brüder Franz und Louis Catel nehmen die Vasenbilder
der Hamilton-Kataloge als Vorlage für die Raumdekoration im soge-
nannten Etrurischen Kabinett (1802-1804) im Stadtschloss von Pots-
dam – nicht ohne das Apollon-Vasenbild mehrfach umzugestalten. Hin-
tergrund ist die Bedrohung durch Napoleon.

4. Oldenburg: Nach den Befreiungskriegen macht Tischbein 1819 das
Apollon-Marsyas-Vasenbild zum Kern seiner Idyllen-Bilder im Schloss
von Oldenburg (zu denen Goethe zum Teil Gedichte schrieb). Das
kleine Ölgemälde spiegelt seine Homer-Begeisterung als auch die Idyl-
len-Theorie der Zeit. Die Figuren erhalten zum Teil neue Namen, Apol-
lon steht nun u.a. für Frieden.

5. Tischbeins Kupferstiche wurden seit Anfang des 19. Jh. von Keramik-
Manufakturen als Designvorlagen genutzt. So transponierte man um
1870 Tischbeins Kupferstich des Apollon-Vasenbildes zurück auf den
Körper einer Prunkvase. Die Figurenanordnung ist stark verändert,
denn hier geht es um Paris und den Trojanischen Krieg.

Dozentin: Dr. Luise Seemann

Termine: 5 Termine 

Montag, 31.08.2026
Freitag, 04.09.2026 
Montag, 07.09.2026 
Freitag, 11.09.2026 
Montag, 14.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 55,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 1300) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 20 Personen in Präsenz  
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Gustave Courbet: Realist und Rebell 
Code-Nr.: D 

Mit einer großen Retrospektive widmet sich 
das Museum Folkwang in Essen einem der 
einflussreichsten Künstler des 19. Jahrhun-
derts. Gustave Courbet (1819-1877) gilt als 
bedeutendster Vertreter des Realismus, der 
sich kühn über die idealisierenden Konven-
tionen der Kunst des 19. Jahrhunderts hin-
wegsetzte. 

Seine innovative und unkonventionelle Mal-
technik machte ihn zu einem Pio-nier. Mit 
dem intensiv eingesetzten Palettenmesser 
baute er das Bild aus übereinander gelager-
ten Farbschichten nahezu skulptural auf. So 
schuf er eine materialsichtige und realisti-
sche Bildwelt. Courbets machte die sichtbare 
Wirklichkeit seiner Zeit zum Gegenstand der 
Kunst und spiegelte mit seiner kompromisslosen Haltung die gesellschaftlichen 
und politischen Brüche seiner Zeit.  

Mit seinen speziellen Themen, seinem selbstbewussten Auftreten, der Beto-
nung seiner künstlerischen Autonomie sowie seiner Lust an Provokation avan-
cierte er zum Rebellen der Kunstszene. Bezugnehmend auf die Ausstellung in 
Essen werden in dieser Veranstaltung die zentralen Werkgruppen Courbets - 
Selbstbildnisse, soziale Realität, Landschaft, Erotik und Exil - im Kontext der 
Zeit vorgestellt. Dabei soll erfahrbar werden, wie Courbets radikaler Realismus 
der Moderne den Weg bereitete. 

Hinweis: 
Für diesen Kurs wird eine Zusatzgebühr in Höhe von 5,- Euro erhoben, die am 
Veranstaltungstag von der Dozentin eingesammelt wird. 

Selbstporträt Mann mit Pfeife
(1848–1849)
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Dozentin: Dörte Helling

Termin: Donnerstag, 01.10.2026

Zeit: 13:30 (s.t.) bis 18:00 Uhr (6 U.-Std., mit Pausen) 

Entgelt: 40,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Franz Marc: Die Suche nach einer besseren Welt 
Code-Nr.: E 

Franz Marc (1880-1916) war einer der 
bedeutendsten Maler des Expressionis-
mus in Deutschland. Sein Werk faszi-
niert durch leuchtende Farben und be-
rührende Themen. 

Marcs Tierdarstellungen ziehen den Be-
trachter in den Bann und spiegeln seine 
tiefe Verbundenheit mit der Natur und 
eine innige Sehnsucht nach Harmonie. 
Marcs Tiere evozieren eine Vorstellung 
vom irdischen Paradies und machen 
deutlich, wie sehr sich der Künstler in ei-
ner vom Fortschrittsglauben geprägten 

Zeit nach einem geistigen Raum jenseits der Technik und der städtischen Zi-
vilisation sehnte. 

Marc war Mitbegründer der Künstlergruppe Blauer Reiter und setzte sich lei-
denschaftlich für die moderne Kunst ein. Sein Weg führte ihn zunehmend Rich-
tung Abstraktion, so dass seine späteren Tierbilder durch eine kubistische Auf-
lösung der Formen gekennzeichnet sind. Der Ersten Weltkriegs setzte dem 
Schaffen des Künstlers, der 1916 bei Verdun fiel, ein jähes und trauriges Ende. 

Im K20 in Düsseldorf werden ab Mitte September in einer Sonderausstellung 
viele Werke Marcs zu sehen sein. Die Veranstaltung nimmt diese Ausstellung 
zum Anlass, Leben und Werk des Künstlers im Kontext der Zeit vorzustellen. 

Hinweis: 
Für diesen Kurs wird eine Zusatzgebühr in Höhe von 5,- Euro erhoben, die am 
Veranstaltungstag von der Dozentin eingesammelt wird. 

Franz Marc, 1913 
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Dozentin: Dörte Helling

Termin: Freitag, 02.10.2026

Zeit: 13:30 (s.t.) bis 18:00 Uhr (6 U.-Std., mit Pausen) 

Entgelt: 40,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  



- 19 -

Paris um 1900 - Kunst, Kultur und Leben in der Hauptstadt der Moderne 
Code-Nr.: F 

Um 1900 galt Paris als kulturelles 
Zentrum Europas. Die französische 
Hauptstadt zog Künstlerinnen und 
Künstler, Schriftsteller, Musiker und 
Intellektuelle aus aller Welt an. Zwi-
schen prachtvollen Boulevards, be-
lebten Cafés und den Hügeln von 
Montmartre entstanden neue Ideen, 
die Kunst und Kultur nachhaltig ver-
ändern sollten. 

Das Seminar lädt zu einer Reise in 
die faszinierende Welt der Belle Époque ein. Gemeinsam erkunden wir das 
Leben und die Atmosphäre des Paris um 1900, begegnen berühmten Künst-
lern wie Toulouse-Lautrec und Picasso und werfen einen Blick auf die gesell-
schaftlichen und kulturellen Umbrüche dieser Zeit. Dabei stehen nicht nur 
Kunstwerke im Mittelpunkt, sondern auch das Alltagsleben, die Vergnügungs-
kultur und die besonderen Orte, die Paris zur „Hauptstadt der Moderne“ mach-
ten. 

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Das Seminar richtet sich an alle, die sich 
für Kunst, Kultur und Geschichte interessieren und Paris aus einer neuen Per-
spektive kennenlernen möchten. 

Lautrec und sein Werk „Moulin Rouge“, 1890 
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Dozentin: Katharina Uhl

Termine: 4 x donnerstags 

03.09., 10.09., 17.09., 24.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 50,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen  
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Edvard Munch - Bilder von Leben, Liebe und Tod 
Code-Nr.: G 

Der 1863 geborene Edvard Munch hat 
wie kaum ein anderer nach künstlerischen 
Ausdrucksmitteln für seine bisweilen trau-
matischen Erfahrungen von Angst und 
Verlust gesucht. Von seinem realistischen 
Frühwerk ausgehend entwickelte der Ma-
ler ein Werk, das heute als wegweisend 
für den Expressionismus gewürdigt wird, 
zunächst jedoch stark verunsicherte und 
das Publikum polarisierte. 

Das Seminar stellt die Entwicklung von 
Munchs naturalistischem Frühwerk zu 
Hauptwerken wie „Der Schrei“ vor und 
verortet das Schaffen des Norwegers im 
kunstgeschichtlichen Kontext. 

Dozent: Detlef Stein

Veranstaltungsart: Online-Seminarreihe: 

Seminarreihe G 1 
3 x montags: 31.08. + 07.09. + 14.09.2026 
Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Seminarreihe G 4 
3 x dienstags: 01.09. + 08.09. + 15.09.2026 
Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

„Der Schrei“ (1893)
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Veranstaltungsart: nur in Präsenz 

Seminarreihe G 2  (Akademie, Raum: B 0770) 
3 x montags: 31.08. + 07.09. + 14.09.2026 
Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Seminarreihe G 3  (Akademie, Raum: B 0770) 
3 x montags: 31.08. + 07.09. + 14.09.2026 
Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Seminarreihe G 5  (Akademie, Raum: B 0770) 
3 x dienstags: 01.09. + 08.09. + 15.09.2026 
Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Seminarreihe G 6  (Akademie, Raum: B 0770) 
3 x dienstags: 01.09. + 08.09. + 15.09.2026 
Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 45,- Euro 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 30 Personen  
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Franz Kafkas Erzählungen der Entfremdung 
Code-Nr.: H 

Zwischen 1890 und 1920 entstehen, be-
einflusst von der französischen und 
skandinavischen Literatur der Zeit, die 
ersten Werke der modernen deutschen 
Literatur, zu der auch die Erzählungen 
von Franz Kafka gehören. In der gleichen 
Zeit entstehen auch die ersten Werke der 
modernen bildenden Kunst (Wassily 
Kandinsky, Kasimir Malewitsch) und der 
modernen Musik (Arnold Schönberg). 
Wie zumeist bei neuen historischen Er-
eignissen liegen deren Anfänge aber 
weiter zurück. So beginnt auch die Ge-
schichte der modernen Kunst über ein-
hundert Jahre früher mit den neuen 
Ideen einer autonomen Kunst bei Karl 
Philipp Moritz und Immanuel Kant. Diese 
Autonomie führte zur Abstraktion und 
Gegenstandslosigkeit in der bildenden 
Kunst, zur Atonalität und Zwölftontechnik 
in der Musik und zum inneren Monolog 

und zur Montage in der epischen Literatur. 

Die Zeit der beginnenden modernen Kunst ist auch die historische Phase des 
Hochkapitalismus, in welcher der Warenfetischismus, wie Karl Marx in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts das wirtschaftliche Tauschprinzip bezeichnete, al-
les zur Ware werden ließ, auch den Menschen. Aus dieser historischen Situa-
tion eines sich entfaltenden Kapitalismus entstand der modernen Kunst eines 
ihrer wichtigsten Themen: die Entfremdungserfahrung des Menschen durch 
seine Arbeit („Der Gegenstand, den die Arbeit produziert, ihr Produkt, tritt ihr 
als ein fremdes Wesen, als eine von dem Produzenten unabhängige Macht 
gegenüber.“). Durch eine, mit der Romantik beginnende und im Verlauf des 
19. Jahrhunderts zunehmende Aufklärungskritik, die bei Friedrich Nietzsche zu
einer Kritik des begrifflichen Sprechens und Denkens wird, entsteht ein weite-
res, für die Literatur der Moderne bestimmendes Thema, das auch für die Lite-
ratur des 20. Jahrhunderts von Bedeutung bleibt. Ein drittes, die Lehre vom
Unbewussten, wird durch Schopenhauers Beschreibung eines unerkannt wir-
kenden und die Welt und den Menschen beherrschenden Willens initiiert, wo-
mit er Sigmund Freuds Lehre vom Unbewussten vorwegnimmt.

Franz Kafka, 1923 
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In dem Seminar werden außer den Erzählungen von Kafka auch Texte von 
Marx, Nietzsche und Schopenhauer besprochen. 

Dozent: Dr. Karl Heinz Wölke 

Termine: 6 Termine 

Montag, 24.08.2026
Dienstag, 25.08.2026 
Donnerstag, 27.08.2026 
Montag, 31.08.2026 
Dienstag, 01.09.2026 
Donnerstag, 03.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum: B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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De Stijl 
Code-Nr.: J 

Diese Veranstaltung beschließt die Reihe der Vorträge, die sich mit Tendenzen 
in der Kunst in den 1920er Jahre befasst haben.  Wie der Titel vermuten lässt, 
wird hier erstmalig der deutsche Sprachraum verlassen. „De Stijl“ heißt über-
setzt nichts anderes als „der Stil“ und ist hauptsächlich von niederländischen 
Architekten und Malern geprägt. Gerrit Rietveld, Theo van Doesburg (Architek-
ten) sowie Piet Mondrian (Maler) sind deren vielleicht bekanntesten Vertreter. 

De Stijl entwickelte sich zeitlich parallel zur Bauhausarchitektur und weist eine 
Reihe von Gemeinsamkeiten auf. Aber De Stijl achtete auf eine wesentlich for-
malere Strenge und fußte auf stringenten theoretischen Grundlagen. Prakti-
sche und soziale Elemente, die im Bauhaus Bedeutung besaßen, finden zu-
gunsten einer theoretischen Stringenz weniger Beachtung. 
Mit der Verwendung von ausschließlich horizontalen und vertikalen Linienele-
menten und der Farbreduzierung auf die Primärfarben gleichen die Bauent-
würfe dreidimensionalen Versionen der Bilder von Piet Mondrian. 

Der berühmteste Stijl-Bau ist si-
cherlich das Rietveld-Schröder-
Haus in Utrecht. Das Bauwerk 
wurde als Wohnhaus für Frau 
Schröder-Schrader und ihren 
Kindern konzipiert. Die Realisie-
rung lag in den Händen des Ar-
chitekten Gerrit Rietveld, Frau 
Schröder-Schrader hat während 
Planung und Bauausführung mit 
eigenen Vorstellungen Einfluss 
genommen. Nahezu alles, was 
De Stijl charakterisiert, ist in die-
sem Objekt zu finden.  

Personell gibt es über den Architekten Theo van Doesburg eine Verbindung 
zum Bauhaus, da Doesburg zwischen 1921 und 1923 Vorträge in Weimar hielt. 
Doesburg kritisierte am Bauhaus die für ihn mangelnde Konsequenz in der 
Umsetzung der formalen Ideen. Umgekehrt war sein Einfluss bei den Bauhaus-
Architekten unverkennbar. In dieser Zeit verschwanden die letzten Relikte ei-
ner expressionistisch orientierten Architektur aus den Entwürfen. 

Das Rietveld-Schröder-Haus in Utrecht
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Abzugrenzen ist de Stijl auch von den Architekturideen eines Le Corbusier, der 
wie das Bauhaus in den formalen Strukturen Ähnlichkeiten aufweist. Aber 
seine Vorstellungen waren geleitet von den Überlegungen, wie Zusammenle-
ben und Arbeiten in einer urbanen Umgebung zu gestalten sind. 

Neben dem Bauhaus hatte die Vorstellungen der „De Stijl“ Architekten einen 
wesentlichen Einfluss auf die urbane Architektur bis in die 70er Jahre des 20. 
Jahrhunderts. 

Dozent: Manfred Janssen

Termin: Montag, 21.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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„Den Schleier lüften…?“ - FrauenReisen in die „unermessliche Welt“ 
des Orients 

Code-Nr.: K 

„Wer in einem komplizierten sozialen Gefüge aufgewachsen ist, 
erlebt selten einen Moment solch überschwänglicher Freude, 

wie am Beginn einer kühnen Reise. 
Die Pforte des ummauerten Gartens springt auf, 

die Kette am Eingang zum geschützten Raum wird heruntergelassen 
unsicher blickt man nach rechts und links, 

wagt den Schritt über die Schwelle und da ist sie: 
die unermessliche Welt.“ 

(Gertrude Bell) 

Dem Reisen wird ein emanzipatorischer Wert zugeschrieben. Dass die (Le-
bens-)Wirklichkeiten dem Ideal nicht oder aber nur bedingt zu entsprechen ver-
mögen, können Erfahrungen und Wissenschaften belegen.  

Lange Zeit ist die ‚Kunst des Reisens', verstanden als Voraussetzung für den 
Erwerb von Bildung, Ansehen und Einfluss, eine typisch männliche Domäne 
und ein Privileg, dem ein deutlich begrenzterer Bewegungsradius der Frauen 
gegenübersteht. Auch zu Beginn des 19. Jahrhunderts sind derartige Reise-
unternehmungen von Frauen ohne männliche Begleitung keineswegs auf der 
Tagesordnung. Einmal mehr zeigt sich: „Männer werden durch Reisen be-
rühmt, Frauen berüchtigt!“  

Verlassen Frauen ihre zugewiesenen Plätze an der Seite ihres Ehemanns, im 
Haus und am Herd der Familie, brechen sie ein doppeltes Tabu: Sie verstoßen 
gegen das gängige bürgerliche Frauenideal und die Vorstellung einer „weibli-
chen Natur“ wie auch gegen herrschende gesellschaftliche Normen und Kon-
ventionen. Ob ihrer ungewöhnlichen Mobilität und ihrer häufig exotischen Rei-
seziele werden allein reisende Frauen verlästert, diskreditiert oder aber be-
staunt, gar bewundert. Indem sie selbst aber ihre ‚Begrenztheit‘ in Frage stel-
len, gesellschaftliche, kulturelle wie auch geographische Grenzen überschrei-
ten, gewinnen sie neue (Bewegungs-) Räume. Sie können – aus ganz unter-
schiedlichen Motiven – den Aufbruch ins Ungewisse, Unbekannte, in die 
Fremde wagen… 
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Anders als die männlichen Reisenden ihrer Zeit entdecken „Reisendinnen“ (Ida 
Hahn-Hahn) die Welt auf ihre ganz eigene Weise - mithin besser? Befreit vom 
engen Korsett gesellschaftlicher Konventionen wie auch bürgerlicher Gesetze 
und Verordnungen ergeben sich für sie vielfältige Möglichkeiten für unkonven-
tionelles Denken und Handeln und eine daraus resultierende unbefangenere 
Weltsicht. Doch, wie äußert sich dies in ihren Reisebriefen, -berichten und / 
oder Tagebuchnotizen? Hier zeigt die weibliche Reiseliteratur des 19. Jahrhun-
derts und deren unübersehbare Einbindung in die zeitgenössischen kolonialen 
Diskurse, dass sich emanzipatorische Prozesse doch sehr vielschichtig und 
höchst widersprüchlich vollziehen. 

Geschlechtsspezifisch gesehen beginnt für Frauen im 19. Jahrhundert das 
prinzipielle ‚Andersreisen‘ an den Grenzen des christlichen Abendlandes, im 
Orient: Damals als türkisch-arabisch gedacht, gilt er als bilderreicher Schau-
platz und Metapher für das Andere, das Fremde schlechthin, mit faszinierender 
und stimulierender Wirkung auf die westliche Männerwelt. Und hier, im islami-
schen Kulturraum besitzen reisende Frauen aus dem Abendland ein für sie 
besonderes (geschlechtsspezifisches) Privileg: den exklusiven Zugang zu den 
verborgenen, geheimnisumwitterten Welten des (Frauen-) Hamam und des 
Harem. Sie allein können in dieser Zeit den die orientalische Frauenwelt ver-
hüllenden ‚Schleier lüften‘ und aus eigener Anschauung berichten… 

Am Beispiel von Ida Pfeiffer (1797–1858), Ida 
Hahn-Hahn (1805–1880) und Gertrude Bell 
(1868–1926) soll im Seminar den Fragen nach-
gegangen werden, wie sich der Aufbruch in die 
Fremde und mehr noch, die Begegnung mit un-
terschiedlichen Weiblichkeitsmustern / -bildern 
in ihrem Verhalten sowie ihrer Fremd- und 
Selbstwahrnehmung äußert, auf welche Weise 
sich die Frauen Zugänge zu orientalischen Wel-
ten erschließen und nicht zuletzt, welche teil-
weise sehr widersprüchlichen Orientbilder sie 
als Autorinnen in ihren Reiseberichten ihrem 
(überwiegend weiblichen) Lesepublikum vermit-
teln. 

Daran anknüpfend wäre zu diskutieren: Was zieht allein reisende Frauen heute 
– in einer globalisierten Welt – eigentlich in die Ferne, allen Risiken und ge-
schlechtsspezifischen Problemen zum Trotz? Und: Lassen sich möglicher-
weise Gemeinsamkeiten mit ihren historischen Vorbildern erkennen?

Ida Pfeiffer, 1856
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Literaturempfehlung 
Für das Seminar wird eine Textsammlung in Form eines Readers zur Verfü-
gung gestellt. 

Dozentin: Dr. Ursula Dreyer 

Termine: 4 Termine 

Donnerstag, 17. 09. 2026 
Dienstag, 22. 09. 2026 
Donnerstag, 24. 09. 2026 
Dienstag, 29. 09. 2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 12:30 Uhr (3 UE mit einer kurzen Pause) 

Entgelt: 75,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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„An de Eck steiht’n Jung mit’n Tüdelband…!“ 
Code-Nr.: L 

In dieser Vortragsreihe erfahren Sie etwas über das Leben der drei Brüder 
Ludwig (1867-1955), Leopold (1869-1926) und James Isaac (1870-1943). 
Jahrzehntelang begeisterten sie als „Wolf-Trio“ das Publikum, weit über Ham-
burgs Grenzen hinaus. 

Wussten sie doch ihr Publikum mit einem breiten Repertoire von Couplets und 
humoristischen Beiträgen zu unterhalten. Bekannt wurden sie auch in den Rol-
len der Hafenarbeiter namens „Fietje“ und „Tetje“. 

Lassen Sie uns gemeinsam plattdeutsche Originalaufnahmen der Künstler, 
z.B. die bekannten Lieder „An de Eck steiht’n Jung mit’n Tüdelband“ und „Snu-
ten un Poten“ anhören. Zudem wartet ein großer Lieder-und Vortragsschatz
der Brüder darauf, entdeckt zu werden!

Im Anschluss gibt es bei jedem Termin genügend Zeit für den gemeinsamen 
Austausch. 

In düsse Vördragsreeg kriegt Se mehr to weten över dat Leven vun de dree 
Bröder Ludwig (1867-1955), Leopold (1869-1926) un James Isaac (1870-
1943). Johrteihntelang begeistern se as „Wolf-Trio“ dat Publikum, wiet över 
Hamborgs Grenzen rut. 

Wussen se doch ehr Publikum mit en bredet Repertoire an Couplets un 
lustigen Bidrääg to ünnerholen. Bekannt woorn se ok in de Rullen vun de 
Hafenarbeiders mit Namen „Fietje“ un „Tetje“. 

Laat Se uns tosamen plattdüütsche Originalopnahmen vun de Künstlers, to’n 
Bispeel „An de Eck steiht’n Jung mit’n Tüdelband“ un „Snuten un Poten“ 
anhören! Todeem töövt en groten Leder-un Vördragsschatt vun de Bröder 
dorop, opspöört to warrn. 

In Ansluss gifft dat bi jeedeen Termin noog Tiet, üm mitenanner in Snack to 
kamen. 
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Dozentin: Clivia Appeldorn

Termine: 6 x mittwochs 

26.08.,02.09.,09.09.,16.09.,23.09.,30.09.2026

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe 

Jung mit’n Tüdelband
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Julia Cameron und ihr Weltbestseller „Der Weg des Künstlers“ 
Code-Nr.: M 

Mittels einer Kurzbiographie werden wir vorab auf die Schriftstellerin und Se-
minarleiterin Julia Cameron schauen und mehr von ihr und ihrem Leben erfah-
ren. 

Die Autorin wuchs in Libertyville, einem Vorort 
von Chicago auf. Obwohl der Alkohol in ihrem 
Elternhaus als Tabu galt, gehörte er schon zu 
Beginn ihrer Studentenzeit an der Georgetown 
University fest zu ihrem Alltag. 

• Welchen Wendepunkt gab es dann in
ihrem Leben und welchen Einfluss
hatte dieser auf die Entstehung ihres
Buches „Der Weg des Künstlers“?

• Warum lernte Julia Cameron erst den
Beruf der Sekretärin, obwohl ihr großer
Berufswunsch immer schon Schriftstel-
lerin war?

Zudem schauen wir auf den Inhalt ihres Weltbestsellers und werfen einen Blick 
auf Julia Camerons weltberühmtes 12- Wochen Programm. 

Nach diesem Vortrag machen vielleicht auch Sie sich ganz bald auf eine wun-
derbare Reise zu Ihrer eigenen Kreativität. 

Bei jedem Termin gibt es ausreichend Zeit für den Austausch untereinander. 

Diese Veranstaltung findet auf Hochdeutsch statt. 
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Dozentin: Clivia Appeldorn

Termine: 6 x montags 

24.08.,31.08.,07.09.,14.09.,21.09.,28.09.2026

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe  
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Keep talking - our world in conversation 
Code-Nr.: N 

This course is designed to enable participants to en-
gage in discussions on a variety of common subjects 
in English. The introduction of relevant vocabulary, in-
cluding conversational language structures, is provided 
throughout the activities in class. Some examples of 
themes dealt with include current affairs, world events 
and popular discussion topics. The use of interesting 
and challenging written, audio and visual resources will 
cater for a diversity of activities that are sure to keep 
everyone talking. Participants are also invited to do 
presentations on subjects of their choice. 

To take part in the course you should be able to have a good general conver-
sation at an intermediate or higher level in English. With the activities in class 
you will have the chance to revise important functional language and practise 
for more advanced situations. 

Dozentin: Melânia Mulder

Termine: 6 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09., 15.09., 22.09., 29.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 1300) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 20 Personen
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Die Lyrikerin Ingeborg Bachmann (1926-1973) 
Code-Nr.: O 

Sterben ist es nicht. Aufstehen ist das Wort. 

Die österreichische Dichterin Inge-
borg Bachmann, deren Geburtstag 
sich in diesem Jahr zum 100.Male 
jährt, war eine der bekanntesten und 
meistgelesenen Lyrikerinnen in der 
deutschen Nachkriegsliteratur. Mit 
einem Preis der Gruppe 47 und ih-
rem ersten Gedichtband „Die ge-
stundete Zeit“ 1953 wurde sie in der 
BRD schlagartig berühmt. „Ihre 
Verse sind hart im Klang, kühn und 
bizarr, doch niemals unorganisch in 
den Bildern, getragen von einer radi-
kalen Illusionslosigkeit, aber auch 
von einer noblen, kraftvollen Schick-
salsbereitschaft“, so heißt es im 
Klappentext dieses ersten Buches. 

Als sie sich In den 60er Jahren ent-
schloss, keine Gedichte mehr zu 
schreiben, sondern sich fast aus-
schließlich der Prosa zuzuwenden, 
stieß sie auf viel Unverständnis. 
Marcel Reich-Ranicky bezeichnete 
sie als „gefallene Lyrikerin“. 

Inzwischen hat es viele neuere Perspektiven und Beurteilungen ihres lyrischen 
Werks gegeben. Im Jahre 2000 gaben I. Bachmanns Geschwister ihre nach-
gelassenen Gedichte heraus („Ich weiß keine bessere Welt“, Piper Verlag), die 
in ihrer Bruchstückhaftigkeit und Unvollkommenheit „verstörend direkt“ und 
„ungeschickt wie im Rausch hingeschrieben“ wirken (Süddt.Ztg.6.10.2000). 
Seitdem hat man mehr als bisher nach den autobiografischen Hintergründen 
ihres Werkes fragen und auf die tragische Lebensgeschichte und die seelische 
Not der Autorin hinweisen können, was dem Bild und dem Wirken der Dichterin 
nicht unbedingt gutgetan hat. 

Ingeborg Bachmann (1960)
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So sind vor allem immer wieder ihre Liebesbeziehungen zu Paul Celan und 
Max Frisch in den Fokus der Rezensenten und in die Öffentlichkeit geraten und 
haben nicht unwesentlich zu dem verstörenden Bild der Dichterin beigetragen. 
Erst im Jahre 2008 wurden die Briefwechsel mit Paul Celan („Herzzeit“ im 
Suhrkamp-Verlag) und im Jahre 1922 mit Max Frisch („Wir haben es nicht gut 
gemacht“, Piper/Suhrkamp) herausgegeben, die ein differenzierteres Bild auf 
die Dichterin werfen.  

Wir werden uns in diesem Seminar ausschließlich auf die Lyrik bzw. das lyri-
sche Schreiben von Ingeborg Bachmann konzentrieren und die Frage zu klä-
ren versuchen, wie weit uns ihre Lyrik heute auch noch etwas zu sagen hat. 
Wer ist diese Ingeborg Bachmann für den Einzelnen, für den Leser und Re-
zeptierten ihrer Gedichte? Inwieweit appelliert ihre Lyrik an die Subjektivität 
von Dichter und Leser und wie lässt sich Poesie grundsätzlich erfahrbar ma-
chen als Kraftquelle für den Dichter wie für seinen Leser? 

Für das Seminar werde ich eine Auswahl ihrer Gedichte zur Verfügung stellen, 
empfehle aber auch gerne die Ausgabe „Sämtliche Gedichte“ von Ingeborg 
Bachmann (Piper Verlag) und ihre frühen Erzählungen „Das 30.Jahr“. 

Dozentin: Ulrike Marie Hille 

Termine: 3 x donnerstags 

27.08., 03.09., 10.09.2026

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 45,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz 
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Franz Kafka: „Der Verschollene“ 
Code-Nr.: P 

Franz Kafka wurde am 3. Juli 1883 als 
Sohn eines jüdischen Kaufmanns in Prag 
geboren. In den Jahren 1901–1906 stu-
dierte er zunächst Germanistik, dann Jura. 
Kafka absolvierte nach der Promotion zum 
Dr. jur. eine einjährige Rechtspraxis und 
trat dann 1908 als Jurist in ein Arbeitsver-
hältnis mit der „Arbeiter-Unfall-Versiche-
rungs-Anstalt“ ein; hier blieb er bis zu sei-
ner Pensionierung im Jahr 1922. 

1917 erlitt Franz Kafka einen Blutsturz als 
Folge einer Lungentuberkulose. Er starb 
am 3. Juni 1924 in einem Sanatorium in 
der Nähe von Wien. 

1912 hatte Kafka bereits frühe Prosa ver-
öffentlicht. Im selben Jahr beginnt er mit 
seiner Arbeit an dem Amerika-Roman „Der 
Verschollene“. Gesprächsweise hatte 
Franz Kafka das Manuskript seinen „ame-
rikanischen Roman“ genannt. Das erste 
Kapitel, „Der Heizer“, erschien 1913 ge-

sondert als Erzählung. Der Roman blieb Fragment; 1927 fügte Max Brod, der 
Freund und Förderer Kafkas, zwei umfangreiche Bruchstücke hinzu, so er-
schien die zweite Ausgabe posthum unter dem Titel „Amerika“. 

Es ist die Geschichte des sechzehnjährigen Karl Roßmann aus Prag, der von 
seinen Eltern verstoßen nun in New York eintrifft und auf die Suche nach Arbeit 
und Unterkunft geht. Mit großer Hoffnung beginnt er seinen neuen Weg, be-
merkt jedoch bald, dass die moderne Gesellschaft, für die Amerika im Roman 
als Modell steht, sich ihm verschließt. 

Kafka widerspricht in diesem modernen Großstadtroman dem zeittypischen 
Mythos Amerika: Nicht das Land der unbegrenzten Möglichkeiten, sondern der 
Kampf aller gegen alle beherrscht diese Welt und ihr Denken. 

Franz Kafka etwa 23-jährig 
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Ausgabe: 

Franz Kafka, „Der Verschollene“, Fischer Klassik, Fischer TB-Verlag, 
Nr. 90654 

 
 
 
 
 
 
Dozentin: Margrit Platt, M.A. 
 
Termine: 6 x dienstags 
 
 25.08.2026 - Gebäude SFG, Raum 0150 

01.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 2040 
08.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 0150 
15.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 0150 
22.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 2040 
29.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 0150 

 
Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 
 
Entgelt: 60,- Euro 
 
Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (SFG, Raumangabe oben) 

oder wahlweise Online-Teilnahme 
 
Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 80 Personen in Präsenz  
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„Ich hatte tausend Leben und nahm nur eins - mit Cees Nooteboom un-
terwegs“ 

Code-Nr.: Q 

Dieses Seminar ist eine Hommage für den kürzlich verstorbenen niederländi-
schen Autor Cees Nooteboom, der in Bremen kein Fremder ist; mehrmals war 
er hier gern gesehener Gast. Zugleich geht es um eine Einladung, Ausschnitte 
aus seinem Werk zu betrachten. Es gibt viel zu entdecken: für Sie, wenn Ihnen 
der Schriftsteller nicht fremd ist, aber auch zum neu kennenlernen und mit ihm 
„auf Reisen“ zu gehen. 

„Der reisende Poet ist tot“ – so die Überschrift zu einem Nachruf zu Ehren 
dieses vielseitigen Autors: Poet, Essayist, nachdenklicher Zeitgenosse, Ro-
manschriftsteller, 
„Halbnomade“ nach eigener Aussage; in jüngeren Jahren seines Lebens auch 
journalistisch unterwegs ... 

Wenn er nicht reisend unterwegs war, lebte 
er in Amsterdam, in den Sommermonaten 
war er auf Menorca zuhause. Rüdiger Saf-
ranski war ein enger Freund und hat ihn 
mehrfach gewürdigt. 

Wir werden mit Cees Nooteboom – in aus-
gewählten Texten – unterwegs sein, der 
„das Reisen“ gleichgesetzt hat mit „in Bewe-
gung“ lebenslang; so hat er eine Aussage 
des arabischen Philosphen Ibn Al-Arabí mit 
größter Wertschätzung zitiert: Weil das Prin-
zip der Existenz die Bewegung ist, kann es 
darin keinen Stillstand geben ... Würde es 
zum Stillstand kommen, käme das Sein an 
ein Ende ... so hört das Reisen niemals auf, 
nicht in der höheren und in der niederen Welt 
... all dies ist zweifelsfrei eine Reise für jedes 
menschliche Dasein. (zitiert nach: „Noote-
booms Hotel“ sowie „The Secrets of Voyaging“ von Ibn Al-Arabí) 

Cees Nooteboom (2011)
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Wir werden den Autor begleiten in Amsterdam und auf Menorca, auf manchem 
„Umweg nach Santiago“ (diesen „Umwegen“ hat er einen eigenen Band ge-
widmet); in Venedig (die Faszination für dieses fragile Gebilde ist in jedem sei-
ner Texte spürbar) und wir werden auch mit ihm in einer fremden Welt – pil-
gernd – unterwegs sein: in Japan von Tempel zu Tempel. Berlin hat er nicht 
nur als Gast bereist, sondern auch mehrfach dort gelebt – auch im November 
1989, pendelnd zwischen den Welten Ost und West. (Das Romanwerk bedarf 
einer gesonderten Würdigung und wird hier ausgeklammert.) 

Jeder Termin wird beginnen mit einer kurzen Lesung zum jeweiligen themati-
schen Schwerpunkt des Tages. (Ich bin sehr dankbar, Cees Nooteboom per-
sönlich gekannt zu haben; vor drei Jahren zu seinem 90. Geburtstag hatte ich 
eine Lesung angeboten, bereits zu seinem 80. Geburtstag eine Semesterver-
anstaltung mit dem Titel: „Der Weg ist begonnen, vollende die Reise“.) 

In diesem Seminar werden wir 

• meditative Texte von ihm über das Reisen lesen und erörtern, auch mit
dem oben erwähnten Ausgangspunkt des arabischen Philosophen, wie
in „Nootebooms Hotel“ fast als eine Präambel zitiert;

• mit ihm unterwegs sein an ausgewählten Orten, die ihn immer wieder
angezogen und zum Schreiben herausgefordert haben;

• einen Film mit ihm und über ihn ansehen und diskutieren;

• kürzere Texte, die Rüdiger Safranski ausgewählt hat – mit dem Titel
„Ich hatte tausend Leben und nahm nur eins“, diskutieren;

• nachdenkliche Gedichte kennen lernen und betrachten, die er während
der Pandemie geschrieben hat mit dem Titel „Abschied“;

• Zeitgenossen und Nachbarn Cees Nooteboom (u.a. in Berlin von 1989)
zur Kenntnis nehmen;

• miteinander betrachten, wie der Autor Zeit/Lebenszeit und Vergänglich-
keit, Er-leben in geschichtlicher Zeit immer wieder neu verortet und mit
so etwas wie einem archäologischen Blick in vergangene Zeiten ver-
messen kann.
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Jede/r von Ihnen ist eingeladen, vorhandene eigene Leseerfahrungen mit an-
deren zu teilen und zu kommentieren, was Ihnen dieser „reisende Poet“ mittei-
len kann. 

Dozentin: Barbara Hoffmann-Gabel, M.A., Supervisorin 

Termine: 4 x mittwochs 

02.09., 09.09., 16.09., 23.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 12:00 Uhr 

Entgelt: 55,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 24 Personen  



- 42 -

Katerina Poladjan „Goldstrand“ (2025) 
Code-Nr.: R 

Der 2026 mit dem Preis der Leipziger Buch-
messe prämierte Roman zeichnet sich durch 
die Verflechtung der Geschichte des bulgari-
schen Badeorts Goldstrand am Schwarzen 
Meer mit Fragen der Identität und des 
menschlichen Schicksals aus. Kunstvoll wird 
der Stoff in Form wöchentlicher Gesprächssit-
zungen in Rom entwickelt. Der Filmregisseur 
Elia Fontana bemüht sich, seiner Analytikerin 
– einer rätselhaften Dottoressa – Episoden
seiner Familiengeschichte zu präsentieren.
Dabei geht es um seinen aus dem bolsche-
wistischen Russland emigrierten Vater Lew,
der seit dem Verschwinden seiner Tochter
1922 zwischen Odessa und Konstantinopel
nach Spuren sucht. Desweiteren geht es in
der Nachkriegszeit um den jungen Architekten
Felix, der beim staatlichen Planungsinstitut
„Glavprojekt“ an einer modernen Ferienarchi-
tektur für die Arbeiterklasse mitarbeitet. Elia

fabuliert sich durch die Wirren des 20. Jahrhunderts sowie quer über den Kon-
tinent, wobei ein heiter-melancholisches Bild zwischen Vergangenheit und Ge-
genwart entsteht. Der Text ist abwechslungsreich und feinsinnig. Dialogische 
Passagen wechseln sich ab mit essayistischen Reflexionen, hinzu kommen 
cineastische Szenen mit mythischen Anspielungen. 

In der FAZ werden Poladjans szenisch angelegte Erinnerungen als gelungen 
und anspruchsvoll in ihrer Auseinandersetzung um die Frage der „Zuverlässig-
keit von Erinnerungen“ bezeichnet. Die Rezensentin lobt, wie Poladjan die 
Städte Odessa und Rom als „Sehnsuchtsorte des Ostens und des Westens“ 
ausführt. Bei „Goldstrand“ handele es sich um einen „dicht“ erzählten Roman, 
der auf subtile Weise das „Scheitern der großen gesellschaftlichen Ideen“ auf 
den Punkt bringe und mit der individuellen Biographie der Figur verbinde. Die-
ser Bewertung hinzugefügt werden soll die Begründung der Jury des Preises 
der Leipziger Buchmesse. Dort heißt es: „Wie erzählen wir unser Leben, wenn 
wir es selbst kaum fassen können? Meisterlich führt Katerina Poladjan vor, wie 
eine Biographie aus Selbstbefragung und Erfindung entsteht, aus Fabulieren 
und dem Umschiffen von Schmerz. Ihre Sprache ist leicht und abgründig zu-

Katerina Poladjan 2026 
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gleich, ihre Hauptfigur betrachtet sie mit Zuneigung und sanftem Spott, so-
lange, bis das Bild eines Menschen entsteht, der sich auf einen Abschied vor-
bereitet und selbst noch nicht weiß, wohin ihn die Reise führt.“ 

Katerina Poladjan wurde 1971 in Moskau geboren. Ihr Großvater war ein Über-
lebender des Völkermords an den Armeniern. Ende der 1970er Jahre kam Po-
ladjan mit ihren Eltern – der Vater ein international bekannter Künstler, die Mut-
ter Kunsthistorikerin und Journalistin – in die Bundesrepublik. Nach dem Abitur 
in München studierte sie Angewandte Kulturwissenschaften mit dem Schwer-
punkt Philosophie und Kunst in Lüneburg. 2003 erhielt sie ihr erstes Literatur-
stipendium, arbeitete aber zunächst als Schauspielerin, u.a. am Schauspiel-
haus Hamburg und an der Schaubühne Berlin. Bis 2016 nahm sie Nebenrollen 
in Film- und Fernsehproduktionen an. 2011 erschien Poladjans erster Roman 
„In einer Nacht, woanders“. Es folgten „Vielleicht Marseille“ (2015), „Hier sind 
Löwen“ (2015) und „Zukunftsmusik“ (2022). Poladjans behutsames Erkunden 
ihrer literarischen Thematiken sowie ihr poetischer Stil wurden wiederholt prä-
miert, so zum Beispiel mit dem „Nelly-Sachs-Preis“ (2021), dem „Rheingau Li-
teratur Preis“ (2022) und dem „Marie-Luise-Kaschnitz-Preis“ (2026). Neben ih-
rem literarischen Schreiben hat Poladjan Essays und die poetische Reisere-
portage „Hinter Sibirien. Eine Reise nach Russisch-Fernost“ verfasst. 

Dozentin: Dr. Ina Düking 

Termine: 5 Termine 

Donnerstag, 27.08.2026
Freitag, 28.08.2026 
Montag, 31.08.2026 
Dienstag, 01.09.2026 
Mittwoch, 02.09.2026 

Zeit: 14:15 (s.t.) bis 15:45 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe  
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Christoph Hein: „Trutz“ (2017) 
Code-Nr.: S 

Christoph Heins Roman Trutz, 2017 erschienen, schlägt einen weiten Bogen 
vom Berlin der 20er Jahre des letzten Jahrhunderts über das Moskau der Sta-
linzeit, in die sibirischen Straflager und wieder ins Nachkriegsdeutschland, in 
die damalige DDR, zurück bis ins heutige Berlin. Es ist die Geschichte von 
Einem, der nicht vergessen kann, hinter dem wiederum der Erzähler Christoph 
Hein zum Vorschein kommt, der sich hinter seinem Protagonisten Maykl Trutz 
verbirgt. 

Der anonyme Erzähler trifft bei einem Vortrag (über den Hitler-Stalin-Pakt) auf 
den kauzigen Pensionär Maykl Trutz, der der Referentin, einer Expertin (aus 
dem Bundesarchiv) einige sachliche Fehler vorhält. Er spricht den wahrheits-
liebenden Herrn nach der Veranstaltung an. Man macht sich bekannt, verab-
redet sich und schließt einen erzählerischen Pakt… 

So führt Christoph Hein in die Lebensgeschichten seines Protagonisten ein. 
Trutz kommt von mittelhochdeutsch trutz, einer Nebenform von Trotz, steht für 
Gegenwehr, Widerstand. Christoph Hein schreibt an dieser Geschichte des 
Widerstands, betreibt oral Historie im besten Wortsinn, eine Recherche, die 
sich sowohl für das überindividuelle Verhängnis als auch das Persönliche an 
Lebensgeschichten interessiert. Die Erinnerung oder Mnemonik selbst schreibt 
den Text. Menschen-Schicksale kommen in den Blick, die aufzeichnen, wie die 
Geschichte bis in unsere Zeit hineinspielt, wie wir geworden sind, was wir sind, 
ein Land mit zwei Erzählungen, gespalten in Ost und West. Ein gutes Gedächt-
nis war und ist stets eine Herausforderung, manchmal, in autoritären Systemen 
zumal, eine Gefahr. Das Vergessen wird belohnt. Es soll sogar glücklich ma-
chen. Das Erinnern dagegen verspricht nichts. Und dennoch ist ein gutes Ge-
dächtnis das Fundament für jegliche Entwicklung der Person, es ist der Stoff, 
aus dem wir gemacht sind. 

In dieser Veranstaltung möchte ich das Thema gern um zwei Romane von 
Christoph Hein erweitern: Trutz zusammen mit Glückskind mit Vater und dem 
kürzlich erschienenen Narrenschiff besprechen; wobei Glückskind mit Vater 
wie eine Ergänzung zum ersten Teil von Trutz erscheint, während das Narren-
schiff den dritten Teil von Trutz aufgreift. Im Zentrum der Trilogie steht der 
Mensch, der nicht vergessen kann. Für den ersten Termin ist eine Einführung 
in die Geschichte der Mnemonik vorgesehen. 
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Dozentin: Dr. Marlis Thiel 

Termine: 6 x mittwochs 

26.08., 02.09., 09.09., 16.09., 23.09., 30.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen  

Christoph Hein spricht bei der
Berliner Großdemonstration

am 4. November 1989



- 46 -

Eulenspiegel zu Besuch bei den Stadtmusikanten 
Code-Nr.: T 

Buchvorstellung 

Till Eulenspiegel und die Stadtmusikanten sind Verwandte, die ungefähr zur 
selben Zeit gelebt haben. Die Tiere sind ein bisschen schüchtern und schaffen 
es nicht ganz bis hinter die Stadtmauern. Aber Eulenspiegel gelingt es, Bremer 
Kaufmann zu werden. Er schafft es sogar bis zum Schaffer und richtet das 
Schaffermahl aus. Allerdings wollen die Bremer Kaufleute und Kapitäne dann 
nicht essen, was Eulenspiegel ihnen serviert. In dem Fall sieht der Schaffer-
vertrag eine Schafferstrafe vor, die Eulenspiegel kassiert und seinen Braten 
alleine schafft. 

© Schünemann-Verlag 
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Mit dem Bremer Erzbischof schließt Till eine Wette ab. Er zeigt ihm, wie eine 
Töpferin auf dem Bremer Marktplatz mir nichts dir nichts ihr Geschirr zer-
schlägt. Der Bischof verliert, hält sich aber dann mit derselben Wette bei den 
Bremer Kaufleuten schadlos. Hinter dieser Erzählung steckt große Bremer Ge-
schichte, die nirgendwo so drastisch festgehalten wird wie im Volksbuch von 
Till Eulenspiegel. 

Ich habe ein kleines Büchlein geschrieben, in dem Eulenspiegel seinen vier 
Verwandten von den Streichen erzählt, die er in Bremen verübt hat. Mit Zeich-
nungen von Peter Gaymann (der hat die „B-Mannschaft“ der Stadtmusikanten 
erfunden). 

Dozent: Prof. Dr. Rainer Stollmann 

Termin: Montag, 28.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Warum laufen wir uns die Füße nicht ab? 
Code-Nr.: U 

Laufen Tiere sich die Füße ab? Ja. Ist das beim Menschen anders und wenn 
ja, warum? Gibt es vergleichbare Prozesse in der Evolution, die den Fuß von 
Vierbeinern und von Zweibeinern nach einem gleichen Muster gestaltet ha-
ben? Warum haben einige Tiere fünf Zehen oder Finger und andere vier, drei 
oder zwei? Was sind die technischen Bedingungen für das Phänomen Zwei-
beinigkeit? 

Einige Fragen, die im Zusammenhang mit 
dem Bipedalismus oder der Zweibeinigkeit 
von Menschen in Texten von Schulbü-
chern häufig nicht gestellt werden. 

Das Denkmodell des aufrechten Gangs 

Welche Antworten gibt das Denkmodell 
des aufrechten Gangs? 
Kurt Bayertz stellt in dem Buch “Der auf-
rechte Gang” Denkmodelle der westlichen 
Kultur vor, die den aufrechten Gang des 
Menschen und seine Bedeutung themati-
sieren. Häufig geht es in den von Bayertz 
präsentierten Diskussionen um den Men-
schen, der sich von einem Quadrupeden 
zu einem Bipeden entwickelt hat, angefan-
gen mit den Ausführungen von Philo von 
Alexandria. Auf Seite 228 lesen wir: Henke 

und Rothe halten in ihrem Lehrbuch fest “dass wir bis heute nicht wissen, wa-
rum sich Bipedie entwickelt hat und warum nur in der menschlichen Stammli-
nie.” 
Henke, Winfried und Hartmut Rothe 1991: Stammesgeschichte des Menschen. 
Eine Einführung Berlin etc.: Springer 

Hat sich Bipedie tatsächlich nur in der menschlichen Stammlinie entwickelt? 

© Claudia Heufers-Darkwa 
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Dozentin: Claudia Heufers-Darkwa

Termin: Montag, 21.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen  
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Vom Segen der Vergesslichkeit. Oder: Wie gut, dass wir nicht alles im 
Gedächtnis behalten können. 

Code-Nr.: V 

Wer kennt nicht den Seufzer: „Ich vergesse ganz wichtige Sachen. Nichts kann 
ich mir noch merken!“ Oder auch das Erschrecken: „Wie peinlich! Mir fiel der 
Name nicht ein,“ 

Wenn wir in jüngeren Lebensjahren Gedächtnisausfälle bemerken oder viel-
leicht eine Verabredung vergessen haben, schieben wir diese „Peinlichkeiten“ 
auf Stress oder momentane Überlastung; (oder wir denken: so wichtig war das 
ja nicht). 

Mit dem Älterwerden bewerten wir solche unangenehmen Erfahrungen – meis-
tens – anders: „das Alter“, oft auch mit Befürchtungen über den Verlust geisti-
ger Leistungsfähigkeit – und Befürchtungen machen empfundenes „Unheil“ 
eher größer. 

In diesem Seminar richtet sich der Blick – mit Tiefenschärfe – auf die Unter-
schiede und beträchtlichen Differenzen von „vergessen“, verlernen, „Vergess-
lichkeit“ und krankhaften Leistungseinbußen. Es geht nicht darum, unange-
nehme Erfahrungen mit eigener Vergesslichkeit schön zu reden (oder Demenz 
als sehr schwere Last auszublenden), sondern zu betrachten, dass „Vergess-
lichkeit“ auch eine wichtige Funktion erfüllt zu unserer geistigen Entlastung im 
Alltagsleben – also: nicht nur „Fluch“ (und Kränkung), sondern auch „Segen“. 

Die zu besprechenden Themen: 

• Denken – lernen – vergessen

• Vom Unheil, nichts vergessen zu können; Beispiele aus neurologischer
und psychiatrischer Praxis

• „Ich greife in den löcherigen Sack der Erinnerung“. Oder: Erinnerung/en
und Gedächtnis(-ausfälle)

• Ein sehr gefährlicher Satz: Alzheimer lässt grüßen. Oder: Über die
Angst vor Demenz
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• Vergesslichkeit, die das Ego kränkt

• „Liebesbeweise, die dir galten/ lerne behalten. Böse Worte und Taten
indessen/ lerne vergessen.“ Oder: Lässt sich „vergessen“ trainieren?

Dozentin: Barbara Hoffmann-Gabel, M.A., Supervisorin 

Termine: 6 x freitags 

28.08., 04.09., 11.09., 18.09., 25.09., 02.10.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 24 Personen
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Das Vaterunser in seiner Urform als Fortsetzung 
Code-Nr.: W 

„Abwun d’bwaschmaja – Du, Quelle allen Seins, die du den Himmel und die 
Erde erfüllst.“ 

Aus der aramäischen Urform des Vaterunsers 

Worte, die die Welt berühren. 

Sprache ist mehr als Kommunikation – sie ist Schwingung, Schöpfungskraft 
und Brücke zwischen dem Sichtbaren und dem Unsichtbaren. In diesem Se-
minar tauchen wir tief in eines der ältesten und berühmtesten Gebete der 
Menschheit ein: das Vaterunser – nicht in seiner vertrauten übersetzten Form, 
sondern in seiner aramäischen Urform, der Sprache Yeschuas (Jesus). 
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Das Aramäische ist eine semitische Sprache, reich an Klang und Bedeutungs-
tiefe. Viele Worte tragen gleichzeitig mehrere Bedeutungsschichten – was in 
der Übersetzung ins Griechische und später ins Deutsche oft verloren ging 
oder angepasst wurde. Wenn wir das Gebet in seiner Urform erleben, öffnet 
sich das Tor des einzigen Gebetes, das uns Yeschua hinterlassen hat. Das 
Vaterunser ist eine Tür zu der Welt hinter der reinen Sinneswelt. 

Dieser Kurs ist eine Einladung zur spirituellen Vertiefung, zur Stille und zur 
persönlichen Begegnung mit den höheren Ebenen – unabhängig von Konfes-
sion oder Glaubenshintergrund. Vorwissen ist nicht erforderlich. 

Dozent: Volker Körte

Termine: 6 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09., 15.09., 22.09., 29.09.2026 

Zeit: 16:30 (s.t.) bis 18:00 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe  
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Grenzverschiebung. Eine „Sechs-Wochen-Kur“ zu einer neuen Realität. 
Code-Nr.: X 

Der Jungbrunnen wird nicht versprochen! 

Ab 60 – oft schon sehr viel früher – ist es schwerer, 
sich nach einer Krankheit oder einem Unfall zu erho-
len, sich wieder fit zu machen für den Alltag. 
Vielleicht sind Sie auch schon etwas länger „eingeros-
tet“ und bedürfen der Anleitung und einer Gruppe um 
wieder in Gang zu kommen? Dieses Herbstseminar 
soll als Start in ein wieder aktiveres Leben verstanden 
werden. Es wird ganz praktisch daran gearbeitet, die 
eigenen Grenzen zu verschieben. Gleichgewicht, Ko-
ordination, Dehnung, Kräftigung sind die ganz prag-
matischen Begriffe für diese die Sechs-Wochen-Kur.  

Daneben wird mit der Psychoanalytikerin Verena Kast darüber nachgedacht, 
wie individuelle Ziele aussehen könnten. Grenzverschiebungen sind immer 
auch innere Grenzverschiebungen, d.h. auch der Kopf hat Transformationen 
zu leisten. Da wird es spannend! Wenn etwas nicht geht, wie geht es anders? 
Wie finde ich individuelle Wege, mich aus einem physischen Loch, das oft auch 
psychische Unterläufe hat, hochzuarbeiten?  

Die Grenzverschiebung ist also mindestens eine doppelte. Es gilt, behutsam 
(nicht mit Gewalt!) physisch an sich zu arbeiten. Diese Arbeit kann bei jedem 
Teilnehmer / bei jeder Teilnehmerin etwas anders aussehen. In dieses physi-
sche Konzept fließen Yoga-Elemente ein, Feldenkrais, eine Prise Tanz / Be-
wegung nach Musik. 

Für die „Transformation des Kopfes“ werden wir bei jedem Termin etwa 30 
Minuten einplanen, in denen über Ziele, Erkenntnisse, Wahrnehmungen, Ver-
änderungen gesprochen wird. Während dieser sechs Wochen wird ein Tage-
buch der Wahrnehmung geführt.  

Was nehme ich tatsächlich wahr, was ist blockiert, wie kann ich Blockaden 
abbauen?
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Wie verändern sich Bewertungen, also Über-Ich-Instanzen, die es zu erkennen 
und zu verflüssigen gilt? Welche Qualitäten tauchen nun in der Wahrnehmung 
des eigenen Körpers auf? Gibt es grenzensprengende Phantasien? 

Man/frau kann allerdings in eineinhalb Stunden in der Woche nur wenig errei-
chen. Daher wird begleitend ein Plan verabreicht, der die Aktivitäten zu Hause 
steuern soll. Jeden Tag ein kleiner Happen Bewegung, daraus wird dann was. 

Aber was sind gute Vorsätze ohne das Thema Lust? Dieses Thema wird inten-
siv „beackert“. 

Empfohlene Lektüre 
Hanns-Joseph Ortheil, Ombra. Roman einer Wiedergeburt. München 2022. 

Dozentin: Dr. Monika Thiele 

Termine: 6 x montags 

24.08.2026 - Raum B 0660
31.08.2026 - Raum B 0660
07.09.2026 - Raum B 0660
14.09.2026 - Raum B 1300 (1. Stock)
21.09.2026  - Raum B 0660
28.09.2026 - Raum B 0660

Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raumangaben oben) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 20 Personen  
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Der Weg des Wassers - Flexibilität und Transformation als schöpferi-
sche Haltung 

Code-Nr.: Y 

Starrheit ist ein zielsicherer Ausgangspunkt für 
Scheitern und Frustration. Altersstarrheit ist eine 
Haltung, die Unglück und Unglücklichsein gera-
dezu anzieht. Es gilt daher Lebensmodelle für die 
eigene soziale, physische und psychische Situa-
tion zu suchen und zu finden. 

Das Seminar verfolgt dabei zunächst theoreti-
sche Erkenntnisse aus der östlichen Zen- Philo-
sophie, aus der Psychoanalyse -hier vor allem 
die Ausführungen von Verena Kast- und der 
praktischen Philosophie (Wilhelm Schmid, Mitch 
Albom), daneben wird der Neurobiologe Gerald 
Hüther zu Wort kommen. 

Die theoretischen Grundlagen werden zusammengefasst, z.T. mit Videos vor-
gestellt und sollen dann aber in praktische Übungen, Aufgaben und Entwürfe 
münden.  

Zentral werden ganz praktische Bedürfnisse in den Fokus gerückt. Das Bedürf-
nis nach Kontrolle, hier nochmals differenziert in äußere Kontrolle und innere 
Kontrolle, nach Orientierung; der Umgang mit Sorgen und das Thema „Was 
wird besser im Alter?“ nehmen den Hauptteil dieses Seminars ein.  

Wir machen uns auf die Suche nach Ressourcen, die im Alter mehr vorhanden 
sind, als zunächst allgemein angenommen. Und beleuchten gleichzeitig das 
Wohlbefindensparadox, das im Alter nicht primär mit glücklichen Ereignissen 
verbunden ist, sondern mit einer „tiefen, spezifisch humanen Veränderung im 
alternden Menschen“ (Verena Kast). Dieses Wohlbefindensparadox steht im 
direkten Gegensatz zum Satz „Altern ist nichts für Feiglinge“. Diesem Satz ge-
hen wir nach und werden differenzierte Sichtweisen aufleuchten lassen. 

Es wird ein Seminar sein, dass die aktive Auseinandersetzung mit sich selbst 
voraussetzt. 
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Den Teilnehmer*innen werden jede Woche Aufgaben gestellt, die sie auf ihre 
Weise ganz praktisch umsetzen können. Dabei geht es dann um Loslassen 
von Dingen, Loslassen von Gewohnheiten, Loslassen eines erstarrten Körper-
bildes, Loslassen von unmöglichen Wünschen und Zielen. 

Vom Loslassen wird die Brücke geschlagen in Richtung „neue Ufer finden“, 
alte zu Leidenschaften transformieren. 

Es ist zu empfehlen,  
Verena Kast. Altern – immer für eine Überraschung gut, Ostfildern – Padmos- 
Verlag 2025 
Parallel zu lesen. 

Dozentin: Dr. Monika Thiele 

Termine: 6 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09., 15.09., 22.09., 29.09.2026 

Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Langlebigkeit: gesund, erfüllt und lang leben 
Code-Nr.: ZA 

Die menschliche Lebensspanne 
wird derzeit als eine Grenze zwi-
schen 
120 und 150 Jahren vermutet. 
Langlebigkeit, im Englischen 
Longevity, bedeutet, ein gesun-
des, erfülltes und langes Leben 
zu führen. 

Ein bekanntes Beispiel für Lang-
lebigkeit sind die Blauen Zonen 
- Regionen auf der Welt, in denen die Menschen länger - mit einem erheblichen
Anteil an 100-Jährigen - und im Durchschnitt gesünder leben als anderswo.

Auch eine weltbekannte „Nonnenstudie“ ist eine bahnbrechende, seit 1986 
laufende amerikanische Langzeitstudie mit über 600 Ordensschwestern 
zeigte, dass geistige Aktivität, soziale Netzwerke und eine positive Lebensein-
stellung trotz Hirnveränderungen (Alzheimer-Plaques) bis ins hohe Alter geis-
tige und körperliche Fitness ermöglichen. 

Mit bereits bekannten, wissenschaftlich belegten Methoden lässt sich die Le-
bensspanne erheblich verlängern. Eine Kombination aus gesundem Lebensstil 
kann die Lebenserwartung um mehr als 10 bis 20 Jahre steigern. Der Fokus 
der modernen Longevity-Forschung liegt dabei auf der Gesundheitsspanne – 
d. h. der Zeit, die man frei von schweren Alterskrankheiten verbringt.

Welche Faktoren bestimmen ein langes, erfülltes und gesundes Leben? Die 
moderne Forschung hat bereits mehrere Faktoren ermittelt, die den Alte-
rungsprozess verlangsamen oder sogar teilweise umkehren lassen, al-
tersbedingten Beschwerden vorbeugen oder das Risiko für die Entwicklung al-
tersbedingter Krankheiten minimieren und so eine hohe Lebensqualität sowie 
geistige und körperliche Gesundheit bis ins hohe Alter ermöglichen. 

© E. Coromaldi
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Zu diesen Faktoren gehören richtige Ernährung, moderate körperliche Aktivi-
tät, eine gute Stressbewältigung, regelmäßiger Schlaf, positive soziale 
  
Beziehungen und eine Reihe weiterer Faktoren, die relativ einfach in tägliches 
Leben integriert werden können. 
 
 
Die Veranstaltung beleuchtet diese Faktoren im Einzelnen sowie Themen wie 
den Einfluss von Ernährung und Bewegung auf die psychische und körperliche 
Gesundheit, Schlaf im Alter, den Einfluss sozialer Faktoren auf die Gesundheit 
sowie die möglichen Ursachen und die Prävention von Demenz im Alter. 
Außerdem werden teilweise erstaunliche Ergebnisse aus Lebensverlänge-
rungsexperimenten aus der Tierforschung und mögliche Perspektiven der 
Übertragung auf Menschen besprochen. 
 
 
 
 
Dozent: Evgenij Coromaldi (Dipl. Med.) 
 
Termine: 6 x montags 
 
 24.08., 31.08., 07.09., 14.09., 21.09., 28.09.2026 
 
Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 
 
Entgelt: 60,- Euro 
 
Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

oder wahlweise Online-Teilnahme 
 
Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Liebe und Verliebtsein aus Sicht der Psychologie und 
Neurowissenschaft 

Code-Nr.: ZB 

Was sagt die Forschung über die Liebe auf 
den ersten Blick? Was ist Verliebtheit und 
was ist Liebe aus Sicht moderner Psycho-
logie und Neurowissenschaft? 

Dieses Seminar widmet sich den aktuellen 
Erkenntnissen und Theorien, die es ermög-
lichen, die emotionalen und neurobiologi-
schen Grundlagen von Liebe und Verliebt-
heit zu verstehen. 

Im Kontext zwischenmenschlicher Bezie-
hungen unterscheidet die moderne Psychologie zwischen verschiedenen Ar-
ten von Liebe. Die Unterschiede zwischen Liebe und Verliebtheit sowie roman-
tischer und elterlicher Liebe werden aus neurobiologischer Sicht unter Berück-
sichtigung der beteiligten Gehirnstrukturen, Neurotransmitter und Hormone be-
leuchtet. 

Was bestimmt zwischenmenschliche Anziehung? Welche Rolle spielt die kör-
perliche Attraktivität in der Liebe? Und was wird als attraktiv empfunden? Wel-
che Faktoren spielen bei der Partnerwahl eine entscheidende Rolle und welche 
sorgen für Zufriedenheit und Stabilität in einer Beziehung? Welche Rolle spielt 
der Geruch des potenziellen Partners und welche Funktion haben Phero-
mone? Gibt es auch individuelle, kulturelle und geschlechtsspezifische Unter-
schiede in den Präferenzen bei der Partnerwahl? 

Außerdem werden Themen wie kurzfristige und langfristige Partnerwahl-Stra-
tegien von Frauen und Männern betrachtet sowie die Bedeutung von wirt-
schaftlichen Ressourcen, gesellschaftlichem Status, Alter und gutem Ausse-
hen des potenziellen Partners. 

© E. Coromaldi 
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Diese und weitere Fragen rund um die Liebe werden in der Veranstaltung aus 
Sicht der modernen Psychologie und der Neurowissenschaften beleuchtet. 

Dozent: Evgenij Coromaldi (Dipl. Med.) 

Termine: 6 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09., 15.09., 22.09., 29.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Die Weser und ihre Häfen im Mittelalter und in der frühen Neuzeit 
Code-Nr.: ZC 

Die Weser ist die wichtigste natürliche Schifffahrtsstraße zwischen Elbe und 
Rhein. An der Porta Westfalica bei Minden verlässt der Fluss das Weserberg-
land und erreicht die norddeutsche Tiefebene. Ab Bremen steht er unter dem 
Einfluss der Gezeiten und ist auch für Seeschiffe befahrbar. Ihren Nutzen für 
den Menschen hatte die Weser nicht zuletzt aufgrund ihrer Schiffbarkeit. 
Flüsse eigneten sich seit jeher für den Transport schwerer, zerbrechlicher und 
sperriger Lasten (z.B. Getreide, Keramik, Glas, Holz, Steine). Gegenüber dem 
Landtransport zeichneten sich die Wasserwege außerdem bis ins 19. Jahrhun-
dert durch den Vorteil der geringeren Frachtkosten aus. 

Für Bremen stellte die Weser die Lebensader schlechthin dar, von der Wohl-
stand und Wohlergehen der Stadt ganz entscheidend abhingen. Für die We-
serschifffahrt war Bremen das Tor zur Welt, das über die Unterweser den An-
schluss an den internationalen Seeverkehr herstellte. Der Bremer Flusshafen 
an der Schlachte war daher das Herzstück der städtischen Wirtschaft. Neben 
Bremen entwickelten sich auch noch andere an der Weser gelegene Städte zu 
marktorientierten Handelsplätzen, für die der Güterumschlag und Handel die 
wichtigste Einnahmequelle waren. Zu nennen sind hier etwa die Städte Min-
den, Hameln, (Hannoversch) Münden, später, im 17. und 18. Jahrhundert, 
auch Vlotho. Bei all diesen Städten war der Hafen das zentrale ökonomische 
Kraftfeld. In wirtschaftlicher, technischer und sozialer Hinsicht bildete der Ha-
fen ein wichtiges Lebenselement dieser Städte und dominierte in der Regel 
auch optisch deren Erscheinungsbild. Nicht zuletzt waren die Häfen Kommu-
nikationszonen ersten Ranges, in denen sich ein Kulturaustausch im weitesten 
Sinne vollzog. Von Hafenstädten ging deshalb seit jeher ein besonderes, ihnen 
eigenes Fluidum aus, das sie zu einem interessanten Forschungsobjekt wer-
den ließ. 

Die Erforschung der Häfen hat nicht zuletzt deshalb ihren besonderen Reiz, 
weil dabei den Bildquellen eine besondere Bedeutung zukommt, die sonst 
nicht unbedingt im Vordergrund stehen. Auf historischen Stadtansichten wer-
den die Häfen und ihr unmittelbares Umfeld oft prononciert in den Mittelpunkt 
der Darstellung gerückt, so dass sich daraus wichtige Aufschlüsse über die 
Hafenanlagen, Hafenkräne, Schiffstypen und den Hafenbetrieb gewinnen las-
sen. Wir wollen diese Bildquellen in der Veranstaltung intensiv nutzen und im 
Hinblick auf die jeweiligen Hafenverhältnisse interpretieren. Daneben findet 
sich auch in den Schriftquellen manch wertvolle Information zur Hafenentwick-
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lung einer Stadt. Insbesondere in Bremen enthält das mittelalterliche Stadt-
recht der Kundigen Rolle von 1489 Hinweise auf den Hafenbetrieb an der 
Schlachte. 

Dozent: Dr. Ulrich Weidinger 

Termine: 6 x donnerstags 

27.08.2026 - Gebäude SFG, Raum 0140
03.09. 2026 - Gebäude SFG, Raum 1010 
10.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 1010
17.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 1010
24.09.2026 - Gebäude SFG, Raum 1010
01.10.2026 - Gebäude SFG, Raum 1010

Zeit: 12:15 (s.t.) bis 13:45 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (SFG, Raumangaben oben) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 60 Personen  

Grosses Panorma von Bremen (1729) Kupferstich von Friedrich Bernhard Werner 
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Aus Bremen in die Fremde - Aus der Fremde nach Bremen. 
Code-Nr.: ZD 

Wanderungsbewegungen im Elbe-Weser Dreieck (ca. 1550-1914) 

Migration und Fluchtbewegungen sind seit Jahren ein Thema von größter Ak-
tualität, heiß debattiert in Kultur, Medien und Politik. Die Veranstaltung will auf-
zeigen, dass das Thema auch von erstrangiger historischer Bedeutung ist. 
Mehr noch: Kann man womöglich aus der Geschichte lernen, wie hier und da 
immer noch behauptet wird? Hilft das Wissen um historische Migrationen, heu-
tige Wanderungsbewegungen und damit zusammenhängende Probleme wie 
Asyl und Willkommenskultur, Integration und Identität besser zu verstehen? 
Mit Bezug auf Wanderungen wird in Bremen nach wie vor allein Bremen-Bre-
merhaven als Transitstation für Millionen von deutschen und europäischen 
Emigranten erinnert, die im 19. und 20. Jahrhundert nach 'Amerika' zogen, ein 

Wanderungsstrom, dem 
sich Zehntausende aus Bre-
men und der Region zwi-
schen Unterweser und Nie-
derelbe anschlossen. Tat-
sächlich war der Elbe-We-
ser-Raum jedoch über Jahr-
hunderte eine sehr kom-
plexe Migrationslandschaft.  

So wurde Bremen in der 
Frühen Neuzeit zur Heim-
statt von Religionsflüchtlin-
gen aus den Niederlanden
und Frankreich, zeitgleich 

verließen viele Menschen die Landgebiete der Hansestadt und des Herzog-
tums Bremen, um als Saisonarbeiter in den Niederlanden 'Nahrung' zu finden. 
Seit dem 18. Jahrhundert machten sich zudem Angehörige der ländlichen Un-
terschichten in der Hoffnung auf lohnende Beschäftigung auf den Weg nach 
Großbritannien, wo sie zunächst bevorzugt in Zuckerfabriken schufteten, um 
sich später dauerhaft in London oder Liverpool niederzulassen oder um von 
dort in die USA weiterauszuwandern und hier ihre neue Heimat zu finden. Da-
neben war Bremen von jeher ein Magnet für Zuwanderer aus Nah und Fern. 
Als sich Deutschland ab den 1880er Jahren vom Auswandererland zum wich-
tigsten ‚Arbeitskräfteeinfuhrland‘ in Europa wandelte, kamen auf der Suche 

Aufbruch der Auswanderer, 
Christian Ludwig Bokelmann 1894 
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nach Arbeit viele Menschen aus Ost- und Südeuropa in die sich industrialisie-
rende Hansestadt, eine Wanderungsbewegung, die wie die Auswanderungs-
bewegung nach ‚Amerika‘ mit Beginn der Ersten Weltkriegs zum Erliegen kam. 

Welche Ursachen und Motive bewegten die Menschen dazu, ihre Heimat zeit-
weilig oder auf Dauer zu verlassen? Wie waren die Wanderungen der Migran-
ten organisiert? Wie wurden die Wanderer und Geflüchteten in der Fremde 
aufgenommen? Welche Anstrengungen unternahmen sie, um sich eine neue 
Heimat zu schaffen? Welche Rolle spielten Frauen im Migrationsprozess? Die-
sen Fragen möchte sich die Vorlesungsreihe in erster Linie widmen. 

Folgende Themen sollen behandelt werden: 

• Exulanten, Refugies und Hollandgänger – Flüchtlinge und Saisonwan-
derer in der Frühen Neuzeit

• Lippische Ziegler und Zuckerbäcker – Von der Arbeitsmigration zur
Emigration

• Transalpini und Textilarbeiterinnen – Aus Süd- und Osteuropa nach
Bremen

Dozent: Dr. Horst Rößler

Termine: 3 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09.2026

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 45,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 1300) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 20 Personen in Präsenz  
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Deutschester aller Deutschen: Friedrich Wilhelm Foerster (1869-1966) 
Code-Nr.: ZE 

Pädagoge, Ethiker, Politiker und Verkünder alter Wahrheiten 

Eine Flut von Schmähungen und Verleumdungen ergoss sich seit 1914 über 
Friedrich Wilhelm Foerster, den „bestgehassten und am ausgiebigsten be-
schimpften Mann Deutschlands“ – u. a. verunglimpft als „Vaterlandsverräter“, 
„Lump und Lügner“, „Nestbeschmutzer“, „Staatsfeind Nr. 1“, „Denunziant“, 
„Wahrheitsfanatiker“, „Deutschenhasser“ und „übelstes Stinkgewächs am Gift-
baum des deutschen Pazifismus“. Was aber hat das mit der deutschen Ge-
schichte und Gegenwart zu tun? 

Keiner hat im 20. Jahrhundert klarer und 
konsequenter den von ihm als Pädagoge 
bereits vor 1914 erlangten Weltruhm einge-
setzt und vor dem preußisch-deutschen Mi-
litarismus und Nationalismus sowie vor au-
toritärem und völkischem Denken gewarnt. 
Als zentrale deutsche Friedens- und Ge-
wissensstimme, als moralischer und politi-
scher Mahner im Kaiserreich, in der Wei-
marer Republik, im Exil nach 1933 und in 
der Bonner Republik stellt er eine unver-
gleichliche Größe dar. Als Ethiker und poli-
tischer Aufklärer ist Foerster die überra-
gende Schlüsselfigur für jene weithin ver-
drängte deutsche Tradition, die für Frieden, 
Völkerverständigung, Aussöhnung mit 
Frankreich und Polen, soziale Gerechtig-
keit und Freiheit steht – gegen Krieg, 
Macht- und Weltpolitik, Intoleranz, Obrig-
keitsdenken, Antisemitismus und Militär-
geist. Seine Gegner haben ihn nach 1945 wegen seiner demokratisch-frie-
densorientierten Haltung und seines Verlangens nach einer Abkehr von der 
Politik, die zum Ersten und Zweiten Weltkrieg sowie zum Holocaust geführt 
hat, massiv angefeindet, marginalisiert und vergessen gemacht. Warum? We-
gen seines Widerspruchs gegen eine deutsche „Weltpolitik ohne Weltgewis-
sen“, die sich auf Waffen und Rüstung, Kriegstüchtigkeit und Gewaltgeist 
stützt.

Foto von Friedrich Wilhelm Foerster
(1869-1966)
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Foerster ist relevant und als Vorkämpfer eines „realistischen Pazifismus“ aktu-
ell geblieben. Sein Wirken und seine Interpretation des deutschen Geschichts-
verlaufs von 1871 bis 1945 und darüber hinaus eröffnen einen völlig anderen 
Zugang zum Verständnis der heutigen deutschen Politik und Erinnerungskul-
tur, als es gang und gäbe ist. 

Dozent: Helmut Donat

Termine: 6 x donnerstags 

27.08., 03.09., 10.09., 17.09., 24.09., 01.10.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 1300, 1. Stock) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  



- 68 -

Was ist Komplexes Erzählen? - U. Peltzer, K. de l’Horizon, Th. Melle 
Code-Nr.: ZF 

Nachdem es im letzten Herbstprogramm eine Einführung in die Grundlagen 
Komplexen Erzählens gegeben hat, soll es nun darum gehen, die theoreti-
schen Grundlagen am Beispiel von Erzähltexten aus der jüngeren deutschen 
Gegenwartsliteratur bei Ulrich Peltzer, Kim de l’Horizon und Thomas Melle zu 
erproben. Dabei wollen wir uns auf den Band „Komplexes Erzählen II“ bezie-
hen, der 2025 im Transcript-Verlag erschienen ist und allen Teilnehmenden als 
kostenfreie OpenAccess-Publikation zur Verfügung steht. 

Es geht dabei vor allem um das Paradigma der Verkörperung (Embodiment), 
also um die Frage, inwiefern sich literarisches Schreiben als verkörperte Akti-
vität begreifen lässt. Wir wollen verstehen, wie diese Idee, die ja vor allem in 
den Neurowissenschaften und der Neurophilosophie beheimatet ist und in den 
darstellenden Künsten (Theater, Performance) bereits erfolgreich adaptiert 

Thomas Melle Frankfurter Buchmesse 2018 
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wurde (vgl. Fischer-Lichte 2004) auch in andere Bereiche der kulturellen Pro-
duktion, hier das literarische Erzählen, eingeführt werden kann. Eine weitere 
Etappe auf dem Weg zu einem Verständnis davon, wie Komplexes Erzählen 
auf eine immer komplexer werdende Wirklichkeit antwortet, besteht in der 
These, dass im Kern der Komplexen Erzählung das Undarstellbare – nach A-
dorno, Lyotard und Kant auch das Erhabene – als verborgenes Zentrum der 
Darstellung fungiert. 
 
Programmatisch ist nach einer kurzen Wiederholung der Grundlagen für Neu-
einsteiger geplant, in die Textanalysen der genannten Autoren einzusteigen, 
von denen besonders „Blutbuch“ (Kim de l’Horizon) und „Die Welt im Rücken“ 
(Thomas Melle) stark in der literarischen Öffentlichkeit diskutiert wurden. Dabei 
lässt sich vor allem Kim de l’Horizon mit seinem Credo „Schreiben, um in den 
Körper zu kommen“ anschaulich im Kontext der Verkörperung literarischen 
Schreibens analysieren. 
 
 
 
 
 
Dozent: Dr. phil. André Steiner 
 
Termine: 4 x dienstags 
 
 25.08., 01.09., 08.09., 15.09.2026 
 
Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 
 
Entgelt: 60,- Euro 
 
Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 

oder wahlweise Online-Teilnahme 
 
Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Die Stunde der Raubtiere. Macht und Gewalt der neuen Fürsten. 
Code-Nr.: ZG 

Machiavelli ist in aller Munde. Die neuen weltpolitischen Entwicklungen werden 
im Nachrichtenteil wie im Feuilleton der Medien mit Rückgriff auf die Rat-
schläge des Florentinischen Rats Niccolò Machiavelli erklärt. Sowohl die poli-
tische Lage in Russland mit Wladimir Putin als auch diejenige in den USA mit 
Donald Trump erscheint im Einklang mit einer Rückkehr der persönlichen 
Machtpolitik und gegen eine regelbasierte Ordnung. So wollen es jedenfalls 
zeitgenössische Studien wie diejenige von Peter Sloterdijk über die Neuen Er-
ben des Fürsten.  

Sloterdijk wird für seinen essayistischen Stil ge-
lobt, aber das Original ist viel besser: Der italie-
nische Politikberater Guiliano da Empoli veröf-
fentlicht 2025 seine Studie „Die Stunde der 
Raubtiere. Macht und Gewalt der neuen Fürs-
ten“. Darin beschreibt er in zwölf exemplarischen 
Szenarien den Aufschwung der neuen Tech-Ba-
rone an die Macht.  

Jedes Kapitel ist nach einem Konferenzort be-
nannt (Lissabon, New York, Rom etc.) und be-
schreibt den Wechsel der alten Machteliten zu 
den neuen. Wie der Fotograf Erich Salomon, der 
sich in der Weimarer Zeit in solche Meetings ein-
schleuste, so beschriebt auch da Empoli die 
Mächtigen aus der Perspektive eines U-Bootes. 

Die Texte sind brillant und in Bildern geschrieben, was der Analyse keinen Ab-
bruch tut. Im Gegenteil werden die aktuellen Bezüge umso deutlicher sichtbar. 

Da Empolie hat 2023 mit seinem Roman Der Magier im Kreml einen Bestseller 
lanciert, der auch unlängst verfilmt worden ist. In seinem neuen Buch wendet 
er sich den westlichen Technologen der Macht zu. 

Literatur 
Guiliano da Empoli, Die Stunde der Raubtiere. Macht und Gewalt der 
neuen Fürsten, München: C. H. Beck (kann digital zur Verfügung ge-
stellt werden) 

Giuliano da Empoli, 2025 
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Mögliche zusätzliche Texte: 

Wolfgang Bock, Ein aztekischer Schreiber. Giuliano da Empolis illusi-
onslose Analyse, »Die Stunde der Raubtiere. Macht und Gewalt der 
neuen Fürsten«, https://www.glanzundelend.de/Red26/D-F/giuli-
ano_da_empoli_die_stunde_der_raubtiere.htm 
Wolfgang Bock, Machiavelli in Russland? Überlegungen zu Giuliano da 
Empolis Schlüssel-roman »Der Magier im Kreml«, https://www.glanzun-
delend.de/Red26/D-F/giuliano_da_empoli_der_magier_im_kreml.htm 
Giuliano da Empoli, Der Magier im Kreml. Roman, München: C. H. 
Beck 2023 
Peter Sloterdijk, Der Fürst und seine Erben. Über große Männer im 
Zeitalter der gewöhnlichen Leute, Berlin: Suhrkamp 2026 
Niccolò Machiavelli, Politische Schriften. Herausgegeben von Herfried 
Münkler, Frankfurt am Main: Fischer 1990 
Hans Freyer, Machiavelli, Leipzig: Bibliographisches Institut 1938 

Dozent: Prof. Dr. Wolfgang Bock 

Termine: 6 x dienstags 

25.08., 01.09., 08.09., 15.09., 22.09., 29.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Der Leib tanzt der Identität voraus - Aktuelle Forschung zu Embodiment 
Code-Nr.: ZH 

• Wann sind wir eigentlich „Ich“?

• Wann sind wir wirklich wir selbst?

• Bestimmt unser Kopf, wer wir sind,
oder ist es unser Körper?

• Wer formt am Ende unsere Identi-
tät?

In diesem Seminar bringen wir die Philo-
sophie in Bewegung - ganz im Sinne des 
Existentialismus -, indem wir diese Fragen 
einerseits theoretisch beleuchten und dem praktisch-tänzerisch nachgehen. 
Dabei greifen wir auf die aktuelle Embodiment- Forschung aus der Phäno-
menologie zurück. 

Wir untersuchen, wie sich unser Körperbild- sowie Körperschema bildet, wel-
chen Einfluss wir darauf haben und wie wir beides aktiv verändern können. Auf 
diese Weise erfahren wir mehr über unser Verhältnis zum eigenen Welt-, 
Fremd- sowie Selbstbild. 

Hinweise zur Teilnahme: 
Kein Vorwissen: egal, ob sportlich, tänzerisch oder philosophisch, alle sind will-
kommen.

Anna-Lena Cohrs
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Dozentin: Anna-Lena Cohrs

Termine: 6 x mittwochs 

26.08., 02.09., 09.09., 16.09., 23.09., 30.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen
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Psychologie der interpersonellen Wahrnehmung 
Code-Nr.: ZJ 

Soziale oder interpersonale Wahrnehmung beschäftigt sich mit den Fragen, 
wie wir andere Menschen wahrnehmen, ihr Verhalten interpretieren und dar-
aus Schlüsse auf deren Charakter und deren innere Zustände ziehen. Entspre-
chend auch die Fragen: 

• Wie nehmen uns andere Menschen wahr?

• Gibt es in interpersonaler Wahrnehmung Phänomene der Täuschung?

• Wie viel verraten Augen eines Menschen über seine Person?

• Was passiert, wenn sich zwei Menschen in die Augen schauen?

• Wie wirkt ein Lächeln?

• „Kleider machen Leute“: Was berichten wissenschaftliche Studien über
den Einfluss von Kleidungsstil auf die Urteilung über eine Person, deren
Status, Kompetenz und Intelligenz?

• Was ist nonverbale Kommunikation und was verrät die Körpersprache?

• Welche Faktoren haben Einfluss auf zwischenmenschliche Anziehung?
Was macht einen Menschen sympathisch, wie entsteht Sympathie?

In der Veranstaltung werden diese und einige weitere Fragen aus psychologi-
scher und neurowissenschaftlicher Perspektive beleuchtet und anhand zahl-
reicher Beispiele veranschaulicht. 
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Dozent: Evgenij Coromaldi (Dipl. Med.) 

Termine: 6 x donnerstags 

27.08., 03.09., 10.09., 17.09., 24.09., 01.10.2026 

Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  

© E. Coromaldi 
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Psychologie der Farben 
Code-Nr.: ZK 

Wie nehmen wir die Farben wahr? Ist Rot – Farbe der Liebe oder Farbe der 
Gefahr? Hat die Farbe, die eine Mannschaft trägt, einen Einfluss auf deren 
sportliche Leistung? Hat die Farbe der Kleidung, die eine Person anhat, einen 
Einfluss auf die Ergebnisse deren IQ-Test? 

Warum die meisten Taxis gelb, hellelfenbeinfarbig oder schwarz sind? 

Welchen Einfluss hat Farbe auf die Beurteilung der Attraktivität einer Person 
und deren Anziehung? 

Welche Bedeutung haben Farben im Marketing? Wie können Farben uns Täu-
schen? 

Welchen Einfluss haben Farben auf die Aufmerksamkeit und darauf, was wir 
wahrnehmen oder nicht wahrnehmen? 

Beeinflussen Farben unsere psychische und körperliche Gesundheit? 

In der Veranstaltung werden diese und einige weitere Fragen aus psychologi-
scher und neurowissenschaftlicher Perspektive beleuchtet und anhand zahl-
reicher Beispiele veranschaulicht. 
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Dozent: Evgenij Coromaldi (Dipl. Med.) 

Termine: 6 x montags 

24.08., 31.08., 07.09., 14.09., 21.09., 28.09.2026 

Zeit: 14:00 (s.t.) bis 15:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  

© pixabay.com 
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Selber Philosophieren - Eine Einladung zum eigenen Denken 
Code-Nr.: ZL 

Philosophie beginnt nicht mit großen Namen, sondern mit einer kleinen Irrita-
tion. Etwas passt nicht. Eine Gewissheit gerät ins Wanken. Ein scheinbar kla-
res Urteil wird plötzlich fragwürdig. Wer diesen Moment nicht vorschnell über-
geht, sondern ihn festhält, hat bereits den ersten Schritt in die philosophische 
Distanz getan, er ist erstaunt. 

Selber zu philosophieren heißt, sich in 
Grenzerfahrungen nicht mit der durch KI zu-
nehmenden Flut fertiger Antworten zufrie-
denzugeben. Es bedeutet, Fragen ernst zu 
nehmen, auch wenn sie unbequem sind. 
Dabei geht es nicht darum, originell zu wir-
ken oder besonders kluge Gedanken zu 
produzieren. Vielmehr ist Philosophieren 
eine Haltung: aufmerksam, zweifelnd, prä-
zise und offen. 

Mit philosophischen Fragen will ich die Welt 
und mich selbst begreifen, das kann damit 
beginnen, eigene und fremde Positionen 
nicht mehr als selbstverständlich hinzuneh-
men, sondern nach den Gründen des 
Selbstverständlichen zu fragen. 

Ein zweiter Schritt ist das Prüfen von Annahmen. Jeder Gedanke steht auf Vo-
raussetzungen, die oft unsichtbar bleiben. Wer philosophiert, legt diese Vo-
raussetzungen frei und fragt: Muss das wirklich so sein? Könnte es auch an-
ders gedacht werden? Diese Bewegung eröffnet neue Perspektiven und ver-
hindert vorschnelle Gewissheiten und Vorverurteilungen. 

Ein dritter Schritt ist das Argumentieren. Philosophieren heißt nicht nur fragen 
lernen, sondern auch Antworten zu begründen. Warum halte ich etwas für 
wahr? Welche Gründe sprechen dafür – und welche dagegen? Gute Argu-
mente sind nachvollziehbar, klar formuliert und offen für Kritik. Philosophie lebt 
vom Austausch, nicht von der Unantastbarkeit. 

Auguste Rodin: Der Denker 
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Selber zu philosophieren bedeutet schließlich, Verantwortung für das eigene 
Denken zu übernehmen. Es heißt, nicht nur zu wiederholen, was andere ge-
sagt haben, sondern durch Verstehen eigene faszinierende Positionen zu ent-
wickeln – vorläufig, prüfbar und stets offen für Veränderung. Gemeinsam wer-
den wir Themen und Konflikte zusammentragen, die uns beschäftigen und 
über sie philosophieren. 

Dozent: Mark Dahlhoff

Termine: 5 x mittwochs 

26.08., 02.09., 09.09., 16.09., 23.09.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 55,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe  
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Naturphilosophie der Antike 
Code-Nr.: ZM 

„Vom Mythos zum Logos“ lautet der berühmte „Slogan“, der den Anfang des 
abendländischen philosophischen Denkens betitelt und oft als sauberer Schnitt 
beschrieben wird: weg vom Mythos, hin zur Vernunft (Logos). Doch aktuelle 
Forschungen zeigen, dass beide Welten enger miteinander verwoben sind als 
die moderne Naturwissenschaft annimmt. 

In diesem Seminar befassen wir uns mit dem Übergang vom mythologischen 
zum logischen Denken. Wir werden sehen, dass Mythen und frühe logische 
Formen vor allem als Strategien dienten, um einen besseren Umgang mit Na-
turkatastrophen zu finden - Kräften, die das Leben der Menschen seinerzeit 
maßgeblich bestimmten. 

Raffael: Schule von Athen, 1509–1510 
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Gleichzeitig entdecken wir, wie antike Lehren, beispielsweise durch die Ato-
misten Demokrit sowie Leukipp, bereits vor Jahrtausenden das Fundament für 
unser heutiges Weltbild legten und dass sie als Kinderschuhe unserer moder-
nen Naturwissenschaften immer noch prägend sind. 

Texte können zur Verfügung gestellt werden. 
Wer interessiert ist an einem eigenen Exemplar, findet in dem folgenden Stan-
dardwerk einen guten Seminarbegleiter: 

Kirk, S. Geoffrey, Raven, E. John und Schofield, Malcolm (2001): Die 
vorsokratischen Philosophen. Einführung, Texte und Kommentare. Wei-
mar: J.B. Metzler. 

Dozentin: Anna-Lena Cohrs

Termine: 6 x mittwochs 

26.08., 02.09., 09.09., 16.09., 23.09., 30.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 60,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen  
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Rethinking Food & Agriculture 
Code-Nr.: ZN 

Blühende Feldränder, gesunde Insektenbestände und zugleich eine leistungs-
fähige Landwirtschaft – lässt sich das miteinander verbinden? Die Diskussion 
über die Zukunft unserer Landwirtschaft gewinnt angesichts von Artenrück-
gang, Klimawandel und steigenden Anforderungen an die Lebensmittelproduk-
tion zunehmend an Bedeutung. 

Das Seminar stellt einige aktuelle Praxisprojekte vor, die zeigen, wie neue 
Ideen und ungewöhnliche Ansätze zur Förderung von Biodiversität beitragen 
können. Dabei geht es z. B. um einen insektenfreundlicheren Rapsanbau, den 
Anbau von Hanf als alternative Kulturpflanze sowie um mehrjährige Blühflä-
chen als Lebensräume für Insekten. Die vorgestellten Beispiele geben Einbli-
cke in laufende Projekte und regen zur Diskussion über Chancen und Heraus-
forderungen einer nachhaltigen Landwirtschaft an. 
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Wie kann eine Landwirtschaft aussehen, die Ertrag, Umwelt- und Naturschutz 
besser miteinander verbindet? Dieser Frage geht das Seminar anhand konkre-
ter Erfahrungen und aktueller Entwicklungen nach. 

Der Dozent hat als Imker die Klimaentwicklung der letzten 40 Jahre „hautnah 
an und mit den Bienen“ in der sich ändernden Natur miterlebt. 
Er ist ist 1. Vorsitzender der „Bienenfreunde Verden“, einer Interessen- und 
Aktionsvereinigung von Imkern, Landwirten und Jägerschaft im Landesver-
band Hannoverscher Imker e.V. 

Dozent: Heinrich Kersten

Termin: Dienstag, 22.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Unendlich 
Code-Nr.: ZO 

Überlegungen zu Unendlich findet man bereits vor über 2000 Jahren. Es ist 
aber eher ein verwirrender Begriff, der mit Widersprüchen verbunden ist. Be-
kannt ist das Paradoxon von Achilles, der angeblich eine Schildkröte im Wett-
lauf nicht überholen kann. 

Eine nützliche Annäherung an 
diesen komplizierten Begriff 
findet man in der Differenzial- 
und Integralrechnung, in de-
nen mit unendlich kleinen Tei-
len gearbeitet wird. Diese Be-
trachtungen haben ihren Ur-
sprung bei Gottfried Wilhelm 
Leibniz (1646 – 1716) und 
Isaac Newton (1643 – 1727) 
und sind somit etwa 350 Jahre 
alt. 

Als exakter Begriff oder Gegenstand einer Theorie ist Unendlich in der Mathe-
matik relativ jung. Er geht auf die Mengenlehre Georg Cantors (1845 – 1918) 
zurück und ist damit etwa 150 Jahre alt. 

1. Termin: 24.08.2026

Für die Griechen war es selbstverständlich, dass unendlich viele Teile beim 
Zusammenfügen eine unendlich große Gesamtheit ergeben. Darauf fußen di-
verse Paradoxa, die aber gerade zeigen, dass diese Grundannahme falsch ist. 
Bis heute stolpern wir über die verwandte Frage, ob 0,99999... , also unendlich 
viele Neunen nach dem Komma, das Gleiche ist wie 1 oder nicht doch eine 
Winzigkeit kleiner. 

2. Termin: 26.08.2026

Unendlich ist keine Zahl. Insbesondere darf man mit Unendlich nicht rechnen 
wie mit einer Zahl. So kommt man dann zu den verwirrenden Feststellungen, 

© R. Albers
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dass 20 Prozent von Unendlich immer noch Unendlich ist, also genau so viel 
wie die anfänglichen 100%. Cantor selbst hat für verschiedene Zahlenmengen 
untersucht, ob sie „gleich viel“ sind oder nicht. Und seit David Hilbert (1862 – 
1943) wissen wir, dass es verschiedene Quantitäten von Unendlich gibt. 

3. Termin: 31.08.2026

Gilt eine mathematische Eigenschaft für alle Zahlen oder für gar keine Zahl? 
Diese Frage ist stets mit der Unendlichkeit verbunden. Immer wieder führen 
einen dabei Probieren und ein „Bauchgefühl“ in die Irre und die verlässlichen 
Lösungen (Beweise!) sind überraschend. Hier möchte ich einige berühmte Bei-
spiele präsentieren, von denen manche recht neu sind. 

Dozent: Dr. Reimund Albers 

Termine: 3 Termine 

Montag, 24.08.2026
Mittwoch, 26.08.2026 
Montag, 31.08.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 45,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Europäische Zentralbank und das „Biest der Inflation“: Geldpolitik, was 
ist das? 

Code-Nr.: ZP 

Während in Deutschland über die Finanzpolitik für die Finanzierung der staat-
lichen Ausgaben parlamentarisch gestritten und schließlich entschieden wird, 
liegt die Kompetenz für das Währungssystem mit dem Ziel der Geldwertstabi-
lität seit der Gründung der Europäischen Währungsunion (seit 1999) bei der 
Europäischen Zentralbank (EZB). 

Deren wichtigstes Instrument der geldpolitischen Steuerung sind die Leitzinsen 
auf den Geldmärkten. Mit dieser verfassungsrechtlich gewollten Aufgabentei-
lung sind jedoch Konflikte vorprogrammiert. Die Grundfrage lautet:  
Lässt sich die Geldwertstabilität ohne wirtschaftliche Wachstumsverluste etwa 
über zu hohe Zinsen vermeiden? 

Prof. Dr. Rudolf Hickel, © IAW / Universität Bremen 
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Darüber hinaus stellt sich die Frage, wie die Geldpolitik in den Dienst der öko-
logisch-sozialen Nachhaltigkeit gestellt werden kann.  

Diese Vorlesung öffnet den Zugang in die oftmals schwer durchschau-baren 
Grundlagen der Geld- und Währungspolitik der EZB. Dabei zeigt die jüngste 
Inflationsphase nach dem durch die militärische Intervention Russlands in der 
Ukraine ausgelösten Anstieg der Energiepreise Schwächen dieser Geldpolitik. 
Was sich da oftmals aus dem Doppeltrum in Frankfurt a.M. machtvoll anbietet, 
entpuppt sich als geldpolitische Ohnmacht. 

Dozent: Prof. Dr. Rudolf Hickel 

Termin: Donnerstag, 03.09.2026 

Zeit: 12:00 (s.t.) bis 13:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: nur in Präsenz, Gebäude: kleiner Hörsaal 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 200 Personen  
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Eine Reise in das Innere des Holobionten 
Code-Nr.: ZQ 

Wir dachten lange, wir seien die Krone der Schöpfung – ein abgeschlossenes 
Individuum, das sich gegen eine feindliche Umwelt aus Bakterien und Viren 
behaupten muss. Doch neuste Forschungsergebnisse zeigen uns: Das ‚Ich‘ ist 
eine Illusion. Wir sind wandelnde Ökosysteme, zusammengesetzt aus Billio-
nen von Mikroorganismen, die unsere Evolution gesteuert haben, unsere Ver-
dauung regeln und sogar unsere Gefühle beeinflussen. 

Dieses Seminar führt Sie tief in die Welt der Symbiose. Erfahren Sie, warum 
wir ohne unsere mikrobiellen Herrscher weder existieren noch denken könnten 
und wie dieser neue Blick auf die Biologie die Medizin und unser Weltbild für 
immer verändert. 

Eine visuelle Darstellung des Holobionten: Ein Mensch und sein Mikrobiom. 
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Der Sturz von der Krone – Vom Feindbild zum Partner 

Entdeckungsgeschichte der Symbiose und Paradigmenwechsel: 

• Die Vermessung des Unsichtbaren: Wie die Mikrobiologie aus dem
Schatten von Louis Pasteur und Robert Koch trat.

• Von der Keimtheorie zur Symbiose: Warum Mikroben weit mehr sind
als nur Krankheitserreger.

• Lynn Margulis und die Endosymbiontentheorie: Wie die Kooperation
das Leben auf der Erde erst möglich machte.

• Masse und Macht: Die schieren Zahlen – Warum wir zahlenmäßig mehr
Mikrobe als Mensch sind.

Das Ich ist ein Wir – Der Mensch als Holobiont 

Das menschliche Mikrobiom und die Physiologie: 

• Der Superorganismus Mensch: Definition des Holobionten – Die
funktionelle Einheit aus Wirt und Mikrobe.

• Das Immunsystem als Gärtner: Abkehr vom ‚Kriegs-Modell‘. Wie unser
Körper lernt, die ‚Guten‘ von den ‚Bösen‘ zu unterscheiden.

• Die Darm-Hirn-Achse: Wie Bakterien über Botenstoffe unsere
Stimmung, unseren Appetit und unser Verhalten beeinflussen.

• Das Mikrobiom-Projekt: Was wir heute über die Besiedlung unserer
Haut und Schleimhäute wissen.

Motoren der Evolution – Symbiose im Tierreich 

Einige faszinierenden Fallbeispiele (Tintenfische, Kühe, Korallen): 

• Leuchtende Allianzen: Das Beispiel des Zwergtintenfisches und seiner
Bakterien (Vibrio fischeri).
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• Pansen und Korallen: Wie komplexe Lebensformen in ökologischen
Nischen überleben, indem sie Stoffwechsel-Aufgaben auslagern.

• Horizontaler Gentransfer: Wie Mikroben Gene wie Visitenkarten
tauschen und damit die Evolution beschleunigen.

• Kooperation vs. Konkurrenz: Warum die Symbiose eine mächtigere
Kraft ist als der reine „Kampf ums Dasein“.

Die neue Weltordnung – Medizin, Klima und Zukunft 

Konsequenzen für die Gesellschaft: 

• Das Artensterben im eigenen Leib: Warum Kaiserschnitte, übertriebene
Hygiene und Antibiotika unsere inneren Partner bedrohen.

• Die Medizin der Zukunft: Fäkaltransplantationen, Probiotika 2.0 und die
Heilung von Zivilisationskrankheiten.

• Mikroben und das Klima: Die Rolle der kleinsten Herrscher im globalen
Kohlenstoffkreislauf.

• Ein neues Weltbild: Was bedeutet es für unsere Identität, wenn wir uns
als Teil eines mikrobiellen Kontinuums verstehen?

Dozentin: Dr. Julia Otte

Termine: 5 x freitags 

28.08., 11.09., 18.09., 25.09., 02.10.2026 

(nicht am 04.09.2026) 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 12:15 Uhr (3 U.-Std.) 

Entgelt: 70,- Euro 

Veranstaltungsart: Online- Seminarreihe  
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Die Bäume des Ozeans: Tangwälder und ihre vielfältige Bedeutung in 
Ökologie und Ökonomie 

Code-Nr.: ZR 

Großalgen erfüllen im Meer vielfältige Funktionen: Durch Photosynthese pro-
duzieren sie Sauerstoff und durch die Fixierung von Kohlenstoff Biomasse, 
durch die Dämpfung von Wellen schützen sie die Küsten, und manche betrach-
ten Großalgen als unsere Nahrung der Zukunft. Die größten Vertreter der Brau-
nalgen, die sogenannten „Tange“ (im Englischen „kelp“) bilden entlang von 
Felsküsten der kalt-gemäßigten Zonen ausgedehnte Unterwasserwälder. Als 
„Ökosystem-Ingenieure“ stellen sie Lebensraum und Nahrung für eine vielfäl-
tige Tierwelt bereit. Wie andere Ökosysteme sind auch Tangwälder vom Kli-
mawandel bedroht, dabei könnten sie durch ihre hohe Effizienz bei der Auf-
nahme und Speicherung von Kohlendioxid einen wichtigen Beitrag leisten, um 
die Auswirkungen des Klimawandels abzumildern. 

Prof. Dr. Kai Bischof, © MARUM / Universität Bremen 
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Die Abteilung Meeresbotanik am Fachbereich Biologie/Chemie und MARUM-
Zentrum für Marine Umweltwissenschaften der Universität Bremen unter der 
Leitung von Prof. Dr. Kai Bischof erforscht, wie Großalgen auf globale und re-
gionale Umweltveränderungen reagieren und welche Mechanismen dazu füh-
ren, dass Algenbestände sich ausdehnen, oder schrumpfen. In einer Zeit viel-
fältiger ökologischer Herausforderungen leistet sowohl die Grundlagenfor-
schung als auch die lösungsorientierte angewandte Forschung zu Großalgen 
einen wichtigen Beitrag zum Verständnis, Schutz und nachhaltiger Nutzung 
der Küstenökosysteme weltweit. 

In seinem Vortrag führt Prof. Bischof in die Funktionsweise, aber auch in die 
Gefährdungen des Lebensraums „Tangwald“ ein und stellt dabei einen beson-
ders beeindruckenden Vertreter aus der Gruppe der Braunalgen vor: den Rie-
sentang Macrocystis pyrifera. Im Anschluss folgt ein Überblick über die vielfäl-
tigen, auch kommerziellen, Anwendungsmöglichkeiten von Großalgen. 

Dozent: Prof. Dr. Kai Bischof 

Abteilung Meeresbotanik, Fachbereich Biologie/Chemie 
& MARUM-Zentrum für Marine Umweltwissenschaften, 
Universität Bremen 

Termin: Montag, 14.09.2026 

Zeit: 11:00 (s.t.) bis 12:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0660) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 40 Personen in Präsenz  
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Reise in die Erdgeschichte des Thüringer Beckens 
Code-Nr.: ZS 

Vom Nordrand des Thüringer Waldes bis zum Kyffhäuser erstrecken sich viel-
fältige Landschaften im Thüringer Becken, die zugleich auch eine spannende 
Geologie seines Untergrundes widerspiegeln. Bedeutende Fossilfunde doku-
mentieren die erdgeschichtliche Vergangenheit und die über Jahrmillionen 
dauernden, stetigen Veränderungen der Erdoberfläche. Wir reisen in die „jün-
gere“ geologische Vergangenheit Thüringens und lernen an Hand ausgewähl-
ter Regionen und Geotope in großen Zeitschritten über 250 Millionen Jahre 
Erdgeschichte kennen. Ausgewählte Landmarken illustrieren in Kombination 
mit geophysikalischen Befunden des tieferen Untergrundes die großen Zusam-
menhänge in der geologisch-tektonischen Entwicklung Thüringens.  

Der Vortrag soll eine bessere Einordnung unterschiedlicher Gesteinsarten und 
Fossilien ermöglichen und die Zusammenhänge mit den Landschaften aufzei-
gen. Des Weiteren soll er dazu beitragen, bekannte Naturphänomene aus der 
Umgebung in regional-geologische Bezüge einzuordnen. Wir werden u.a. dem 
Verlauf der Ilm folgen, die sich über 135 km Länge durch das Thüringer Becken 
schneidet. An den Ufern werden zahlreiche geologische Baueinheiten ange-
troffen, die oft im Zusammenhang mit der historisch-kulturellen Entwicklung 
stehen und -ausgehend von Weimar- zu epochalen Veränderungen beitrugen. 

Die Ilm schlängelt sich in Weimar durch ihr eiszeitliches Flußbett, 
im Hintergrund Goethe`s Gartenhaus, das auch in der digitalen 

Höhenkarte (links, siehe roter Pfeil) zu erkennen ist, Foto: Jochen Kuss. 
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Kulturgeschichtliche Bezüge zu den zahlreichen Burgen, Schlössern und alten 
Stadtkernen Thüringens können im Rahmen des Vortrages nur gestreift 
werden. Einige werden als Ziele während einer 

7-tägigen geokulturellen Studienreise nach Thüringen,

geplant vom 

17. - 23.9.2026,

vertieft.  

Weitere Informationen dazu finden sich auf 

www.uni-bremen.de/studienreisen 

Dozent: Prof. Dr. Jochen Kuss 

Termin: Freitag, 28.08.2026 

Zeit: 10:00 (s.t.) bis 11:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Barcelona - das Paris Spaniens 
Code-Nr.: ZT 

Die örtliche Fama schreibt die Gründung der Stadt Barcelona dem karthagi-
schen Feldherr Hamilka Barkas anno 218 v. Chr. zu. Die Stadt wurde unter 
dem römischen Kaiser Augustus eine römische Kolonie mit dem Beinamen 
„Augusta“ und „Pia“. Die Westgoten erhoben Barcelona anno 414 vorüberge-
hend zu ihrer Hauptstadt. Die machten die Mauren anno 716 unter dem Namen 
„Bardschaluna" vorübergehend zu ihrer Hauptstadt. Sie konnten sich aber 
nicht lange an der Stadt am Mittelmehr erfreuen, denn 801 eroberte Ludwig 
der Fromme, ein Sohn Karls des Großen, die Stadt und machte sie zur Haupt-
stadt der schon anno 778 von Karl dem Großen eroberten Spanischen Mark. 

Seit 874 waren die Grafen von Barcelona unabhängig und nach der Vereini-
gung mit Aragon wurde Barcelona neben Genua und Venedig die führende 
Handelsstadt am Mittelmeer. Das änderte sich, als Barcelona vom Handel mit 
der Neuen Welt vorübergehend ausgeschlossen wurde. 

Sagrada Família, Illumination durch Buntglasfenster, 2016 
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Erst unter König Karl III. wurde 1778 der Handel mit Amerika wieder freigege-
ben, was der Stadt einen glänzenden Wiederaufstieg bescherte und womit sie 
im Laufe des 19.  Jhd. ihre alte Bedeutung im Mittelmeerraum wiedererlangte.  
Der Spanische Bürgerkrieg vernichtete dann u. a, zahlreiche alte Kirchen. Und 
danach entschieden sich die Katalanen anno 1979 für eine Selbstregierung der 
Region. 
Wer Spanien besucht und Barcelona dabei nicht im Programm hat, verpasst 
etwas. Denn die Stadt begeistert die Besucher durch zahlreiche Paläste und 
Museen, wie durch Bauten des „Modernismo“, der spanischen Spielart des Ju-
gendstils. Davon zeugen eine ganze Reihe von Bauten Antonio Gaudis, des-
sen Krönung der „Templo de Sagrada Familia“ ist. Er geht nach dem Beginn 
1882 jetzt endlich mit dem Bau des hohen Vierungsturms endlich der Vollen-
dung entgegen. 
Natürlich wird auch Cirstobal Colon - meint Christof Kolumbus - mit einen Rie-
sen -Denkmal bedacht, Segelte er doch von hier los, um Indien zu entdecken, 
aber Amerika entdeckte. An seine Entdeckungsfahrt erinnert auch im Marine-
museum ein Nachbau der „Santa Maria", mit der er damals in See stach.  
Natürlich besitzt die Stadt, die Sitz eines Erzbischofs ist, auch eine ansehnliche 
Kathedrale und da Picasso ein Spanier ist, darf auch ein „Museum Picasso" 
nicht fehlen.  

Das sei genug der Aufzählung von Sehenswürdigkeiten. Seien Sie versichert, 
Sie werden staunen, was Barcelona alles zu bieten hat. Ein Besuch lohnt auf 
jeden Fall. 

Dozent: Wilhelm Tacke

Termin: Donnerstag, 17.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz  
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Die russische Lackmalerei 
Code-Nr.: ZU 

In der Zarenzeit gab es in Russland eine Reihe von Dörfern, die sich auf Iko-
nenmalerei spezialisiert hatten. Zu ihnen gehörte u.a. Palech. Die Ikonen von 
dort waren im Zarenreich sehr begehrt. Das änderte sich jedoch nach der Ok-
toberrevolution. Nun wurden keine Kirchen mehr gebaut. Man riss vielmehr 
eine Menge von ihnen ab. Also wurden keine Ikonen mehr gebraucht. Ja Iko-
nenmalen war verboten.  Also verlegten sich die Ikonenmaler auf Lackarbeiten 
mit säkularen Themen. 

Da die Ikonenmaler für 
ihren Broterwerb eine 
andere Arbeit benötig-
ten, entwickelte sich die 
Handwerkskunst, deko-
rative Schachteln aus 
Pappmache herzustel-
len, zu lackieren und 
mit kunstvollen Minia-
turbildern zu bemalen. 
Die Bildmotive waren 
oft Szenen aus russi-
schen Volksmärchen. 

Lackarbeiten wurden in 
Russland aber schon 
im 18. Jhd. gefertigt, 
denn am Zarenhof be-
geisterte man sich für 
den „chinesischen Stil", 
mit dem man die Innen-
räume ausstattete. Hinzu kam die Mode des Tabakschnupfens Ende des 18 
und Anfang des 19. Jhdt.  Nun gingen lackierte Tabakdosen aus Pappmache 
weg wie warme Semmeln. Also erstanden um Moskaus und St. Petersburg 
zahlreiche Werkstätten, die Lackerzeugnisse herstellten. Über den Handel mit 
China gelangten zahlreiche Gebrauchsgegenstände im chinesischen Stil ins 
Zarenreich. Bereits unter Zar Alexei I. (1629-1676) wurden einige Räume des 
Palastes in Kolomenskoje im „Chinesischen Stil“ ausgestattet. 

Bild: W. Tacke
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Peter der Große besuchte bei seiner Holandreise große Manufakturen und 
kaufte eine Anzahl von Möbel mit Lackmalereien. Er lud ausländische Lack-
maler nach Russland ein und schickte russische Malschüler zur Ausbildung ins 
Ausland. In der russischen Kunstakademie wurden ab 1757 Künstler in Lack-
kunst unterrichtet.  

Das Dorf Fedeskino bei Moskau ist das älteste von vier Kunstzentren russi-
scher Miniatur-Lackmalerei auf Pappmarhe, die dort seit 1795 gepflegt wurde. 
Zudem weiteren Zentren zählte u. a. das ursprüngliche Ikonenmalerdorf Pa-
lech. 

Dozent: Wilhelm Tacke

Termin: Donnerstag, 24.09.2026 

Zeit: 16:00 (s.t.) bis 17:30 Uhr 

Entgelt: 20,- Euro 

Veranstaltungsart: hybrid, in Präsenz (Akademie, Raum B 0770) 
oder wahlweise Online-Teilnahme 

Hinweis: Teilnehmerbegrenzung: 50 Personen in Präsenz 
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Legende 

AIB Arbeitswissenschaftliches Institut Bremen, D 4 
Akademie Akademie für Weiterbildung, B 2-3 
BEGO Bremer Goldschlägerei, B 4 
BF Bremer Forum, A-B 4 
BH Betriebshof, B-C 3 
BIAS Bremer Institut für angewandte Strahltechnik, C 3 
BIBA Bremer Institut für Produktion und Logistik GmbH, C 4 
BIMAQ Bremer Institut für Messtechnik, Automatisierung und Qualitätswissenschaft, D 4 
BioG Biologischer Garten, B 4 
BIOM Naturwissenschaften, B 3 
BIPS Bremer Inst. für Präventionsforschung und Sozialmedizin (Gebäude Achter), D-E 1 
BITZ Bremer Innovations- und Technologiezentrum, B 2 
Cartesium Cartesium, C 2 
CeVis Centrum für komplexe Systeme und Visualisierung (Haus OHB, FUCHS-Gruppe), D 1 
Cognium Zentrum für interdiziplinäre Kognitionsforschung, B 4 
DFKI Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz, C-D 4 
DLR Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt, C-D 4  
EZ Energiezentrale, B 3  
FH Fahrenheithaus, B 2  
FVG Forschungsverfügungsgebäude, B 3  
FZB Forschungszentrum Bürogebäude, C 3  
GEO Geowissenschaften, B-C 3  
GH Glashalle/Studentenhaus, C 2-3  
GH-L Gästehaus Lise-Meitner-Straße  
GW1 Geisteswissenschaften 1, B 1  
GW1-HS Hörsaal Geisteswissenschaften 1, A-B 1  
GW2 Geisteswissenschaften 2, C 2  
HGW Human- und Gesundheitswissenschaften, E 4  
HS Hörsaalgebäude („Keksdose“), C 2  
IAW Institut Arbeit und Wirtschaft, D 1  
IfAM Fraunhofer Institut für Fertigungstechnik und angewandte Materialforschung, A-B 3  
InIIS Institut für Internationale und Interkulturelle Studien, E 3  
ISL Institut für Seeverkehrswirtschaft und Logistik, C-D 1  
ITB Institut für Technik und Bildung, C 4  
IW 1+2 Ingenieurwissenschaften 1+2, C 3  
IW3 Ingenieurwissenschaften 3, B 4  
IWT Institut für Werkstofftechnik, C 3  
KAT Automatisierung, D 4  
KG Kindergarten, B 2-3  
KITA Kindertagesstätte, B 1  
KUA Kooperationsbereich Universität-Arbeiterkammer D 1  
LEF Laborersatzflächen, Schülerlabor, B 3  
LFM Labor für Mikrozerspanung, C 3  
LINZ 4 Linzer Straße 4, D 4  
LINZ 13 Linzer Straße 13, D 4  
LION Licht- und Optische Technologien, C 3  
LMT Labor für Metallspritztechnik, C 3  
MARUM Zentrum für marine Umweltwissenschaften, B 3  
Mensa Mensa des Studentenwerks Bremen, B 2-3  
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MeVis Centrum für Medizinische Dignosesysteme und Visualsierung, D 2  
MPI Max-Planck-Institut für marine Mikrobiologie, A-B 3  
MST Mikrosystemtechnik, C 1  
MZH Mehrzweckhochhaus, C 2  
NMR NMR-Pavillon, NMR-Spektroskopie, B 3  
NW1 Naturwissenschaften 1, C 1  
NW2 Naturwissenschaften 2, B 3  
OAS Otto A. Schwimmbeck-Gebäude, D 4  
OEG Osteuropagebäude, B-C 3  
PBS Psychologische Beratung & Sozialberatung Studierendenwerk, B 2  
RH5 Robert Hooke Str. 5 (DFKI), D 4  
RSG Zentrum für Rythmische Sportgymnastik, C 3  
SFG Seminar- und Forschungsverfügungsgebäude, C 2  
SH Studierhaus, C 2-3  
SpH Sporthalle, C 3
SpH Horn Sporthalle Horn, E 3-4  
SpT Sportturm, C 3  
StH Studentenhaus/Glashalle, C 2-3  
Stwk Studierwerkstatt, B 2  
SuUB Staats- und Universitätsbibliothek, C 3  
SZL Zwischenlager für Sonderabfälle, B 3  
TAB Technische Akademie Bremen, C 4  
TZI Technologiezentrum Informatik im TAB (C 4), im NW1 (C 1), im MZH (C 2), im OAS 

(D 4)  
UFT Zentrum für Umweltforschung und Umwelttechnologie, B 3  
Uni-Bad Schwimmhalle, C-D 3  
Unicom Mary-Somerville-Str., E 3  
Universum Universum Science Center, A-B 1  
VWG Verwaltungsgebäude, C 2  
WA Emmy Wohnanlage Emmy, D 2  
WiWi 1 Wirtschaftswissenschaften 1, Haus an der Allee, C2  
WiWi 2 Wirtschaftswissenschaften 2, Haus am Fleet, C2  
ZARM Zentrum für angewandte Raumfahrt und Mikrogravitation, C 4  
ZB Zentralbereich, B 3  
ZeS Zentrum für Sozialpolitik D-E 3  
ZfT Zentrum für Tiefseeforschung, B 3  
ZMT Zentrum für marine Tropenökologie, A 2 
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